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Der polniſche Außen miniſter Narutowicz äußerte 
ſich am Freitag in einer Preſſekonferenz zu verschiedenen außen: 
politiſchen Fragen. Zunächſt ging er auf die Konferenz 
von Lauſanne ein. Er ſagte darüber folgendes: - 

-In der Erwägung, daß Polen an dieſer Konferenz nicht teil⸗ 
nehmen werde, habe ich alles getan, was nötig war, um unſerem 
Staate die Berückſichtigung ſeiner Lebensintereſſen zu ſichern, und 
ich nehme an, daß wir in dieſer Hinſicht genügende Garantien 
beſitzen. Was Polen beſonders in weiteſtem Maße intereſſieren 
muß, das iſt die weitere Entwicklung der Dinge im 
nahen Oſten. Unſer hauptſächlichſtes Beſtreben wird ſtets die 

riedliche Mitarbeit an der Löſung aller Streit⸗ 
ragen ſein, mit denen ſich gegenwärtig die Konferenz von 
Lauſanne beſchäftigt. So werden wir denn auch in Fühlung mit 
den Delegationen der Alliierten die Entwicklung der Konferenz 
aufmerkſam verfolgen. Jedenfalls betone ich an dieſer Stelle 
nochmals, daß es unſer ſehnlichſter Wunſch iſt, daß die 
geſchloſſenen Bündniſſe erhalten bleiben und daß 
wir, indem wir auf ein einheitliches und einträchtiges Vorgehen 
der Alliierten rechnen, nach Maßgabe der Möglichkeit mit allen 
denen zuſammenarbeiten werden, deren Streben darin liegt, die 
Welt vor neuen Erſchütterungen zu bewahren. 
Ich bemerke noch, daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß wir im weite⸗ 
ren Verlauf der Dinge aufgefordert werden, uns zu beſtimmten 
grundſätzlichen Fragen zu äußern. Ich werde dann beſtrebt fein, 
daß wir in ſolchen Fällen unter gleichen Rechten mit anderen das 
Wort ergreifen können.“ 5 

Nach einigen Worten über den Handelsvertrag mit 
Südſlawien kam der Miniſter auf die Beziehungen zu 
den Tſchechen und führte in dieſer Frage folgendes aus: „Ich 


Taube daran, daß unſere Beziehungen zu unſerem weſtlichen 


achbarn Tſchechien ſich ſo gut geſtalten werden, wie es das poli⸗ 
tiſche Intereſſe Europas erfordert, wenn erſt die beſtehenden 
Streitfragen endgültig geregelt ſein werden. Ich denke dabei vor 
allen Dingen an die F die, wie es mir 
ſcheint, bereits in ihr Schlußſtadium tritt. Die Botſchafterkonferenz 
hat bereits endgültig die juriſtiſche Rolle dieſes Problems feſt⸗ 

legt, indem fie feſtgeſtellt hat, daß ſie allein für die F e ſt⸗ 
. endgültigen Grenze in der Zips zu 
ſtändig ſei. Ich wage zu glauben, daß die Botſchafterkon ⸗ 
ferenz, die ſich die endgültige Entſcheidung vorbehalten hat, 
nunmehr im Frühjahr die Grenze ſo feſtſetzen wird, daß unſere 
Intereſſen und territorialen Forderungen bezüglich der Jaworzyng 
berückſichtigt werden. Die Berechtigung unſerer Grenzvorſchläge 
iſt bereits von der Botſchafterkonferenz im Prinzip anerkannt 
worden, da ſie die Notwendigkeit erkannt hat, daß die gegen⸗ 
wärtige Grenze in der Zips korrigiert werden müſſe. Weitere 
— Verhandlungen mit ber tſchechoſlowaktſchen Regierung er⸗ 
achten wir als zwecklos in der Erwägung, daß alle unſere Be⸗ 
mühungen zwecks Erledigung der Angelegenheit auf dieſem für 
die Nachbarn kürzeſten und rationellſten Wege erfolglos waren. 
Ich betone alſo, daß eine ſchnelle Beilegung des Konfliktes durch 
die Botſchafterkonfereng im Intereſſe guter Beziehungen zwiſchen 
den beiden Staaten dringend notwendig iſt. Ich rechne in dieſer 
Frage auch mit unſerer öffentlichen Meinung, die über die Hin⸗ 
ausſchiebung der Löſung ſehr beunruhigt it.“ 

Darauf kam der Außenminiſter in längeren Ausführungen 
auf die Memeler Frage zu ſprechen. Er teilte folgende 
Einzelheiten hierüber mit: „Der von der Botſchafterkonferenz zur 
Ausarbeitung eines Projektes für die Löſung der Memeler Frage 
beſtimmte Ausſchuß beſchloß, vor der Entſcheidung die Wünſch⸗ 
der Vertreter der drei intereſſierten Parteien. Memels, Polens 
und Litauens, anzuhören. Die Arbeiten des Ausſchuſſes find ge⸗ 
heim. Inoffiziell kann folgendes feſtgeſtellt werden: Die Memeler 
Abordnung widerſprach kategoriſch der Angliederung Memels an 
Litauen, aus wirtſchaftlichen ſowie aus kulturellen und adminiſtra⸗ 
tiven Gründen, und forderte, mit der Tatſache rechnend, daß 
Memel auf Grund der Beſtimmungen des Verſailler Vertrages 
von Deatſchland losgetrennt worden tft, daß aus Memel ein unab⸗ 
hängiger Staat unter dem Protektorat der Großmächte gemacht 
würde. Zugleich mit dem Beſtreben, die politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Unabhängigkeit zu erhalten, erkannte die Memeler Delega⸗ 
tion die Notwendigkeit der Anknüpfung von Be- 
ziehungen zwiſchen Memel einerſeits und Polen 
und Litauen andererſeits, die dieſen beiden Staaten die 
volle Benutzung des Hafens von Memel geſtatten würden. 
ltauiſche Delegation verlangte Angliederung Memels an 
Litauen und verſprach innere Autonomie. Es kann ge⸗ 
fagt werden, daß der Standpunkt der litaniſchen Delegation auf 
den entſchiedenen Widerſtand der Memeler Ver⸗ 
treter ſtieß. Der Standpunkt der polniſchen Delegation war 
auf die realen Wirtſchaftsintereſſen ſowohl Memels als auch des 
Kownoer Litauens und der öſtlichen Gebiete Polens, für die Me» 
mel der einzige Ausgang zum Meere iſt, geſtützt. Ich muß be⸗ 
tonen, daß der wirtſchaftliche Kontakt zwiſchen es 
mel und Polen, dom Standpunkte der twirtfchaftlihen Ent⸗ 
wicklung aus geſeben, bedeutend ſtärker und wichtiger iſt, als der 
Kontakt zwiſchen Memel und Litauen, das als ausſchließlich agra⸗ 
riſches Land auf dem Memeler Mark nicht mit Deutſchland kon⸗ 
Furrieren kann. Die polniſche Delegation wies darauf hin, daß 
nicht nur die wirtſchaftliche Entwicklung Memels von deſſen Be⸗ 
mehungen zu Polen abhängig iſt, ſondern daß auch nur fein 


„Kontakt mil Polen die im Verſailler Vertrag beſtimmte Los⸗ 


trennung Memels von Deutſchland zu realiſieren 
geſtattet. Die polniſche Abordnung ſtand auf dem Standpunkt der 
Unabhängigkeit Memels von Litauen und Polen 
unter 2 
von Memel an beide Staaten. Die polniſche Abordnung ſchlug 
ferner vor, die bisherige Verwaltungsform Memels beizubehalten, 
um allzu radikale Anderungen zu verme'den, und die Entſcheidung, 
die gegenwärtig von der Botſchafterkonferenz getroffen werden 
wird als vorläufig zu betrachten. Der Ausſchuß, der im Beſitze 
der von den einzelnen Delegationen niedergelegten Materialien 
iſt, wird einen Entwurf ausarbeiten, indem er der Bolſchafter⸗ 
konferenz eine endgültige Entſcheidung vorſchlagen wird. 
ift. wird einen Entwurf ausarbeiten, in dem er der Botſchakter⸗ 
konferenz wird dahrſcheinlich die Entſcheidung des Ausſchuſſes 
nicht beſtätigen und einen beſonderen Juriſtenausſchuß berufen, 
der das neue Statut für Memel im einzelnen ausarbeiten wird.“ 
Zum Schluß ging Miniſter Narutowics auf die Be ziehun⸗ 
gen Polens zu Sowfetrußland ein. Den bekannten noch 
unerledigten ruſſiſch⸗polniſchen Geſandtſchaftskonflikt, 
über den wir in der Sonntagsnummer eine Notiz der Moskauer 
„Press“ bracßten, hält der Miniſter nicht für ſo ſchwerwiegend, 


nerkennung eines gleichen Rechts der Bennkung des Hafens] De 
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(Poſener Warte) 


als daß durch ihn die Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten 
gefährdet würden. Zur Abrüſtungs konferenz, die am 
30. November in Moskau ſtattfinden ſoll, äußerte ſich der Außen⸗ 
miniſter mit folgenden Worten: 

„Wie Ihnen bekannt iſt, beginnt am 30, November in Moskau 
die Abrüſtungskonferenz. Die unſererſeits beſtimmte Delegation, 
zu der Fürſt Radziwikt als Vorſitzender, der Chef der Oſtabteilung 
Fukaſiewicz als Stellvertreter und ferner zwei militäriſche Sach⸗ 
verſtändige, der Oberſt Piskor und der Major Jedrzejewiez, ne 
hören, reiſt am Dienstag nach Moskau. Die Arbeiten unſerer 
Delegation während dieſer Konferenz werden ſich auf einer auf 
der Revaler Tagung vollkommen anerkannten politiſchen Nicht: 
linie bewegen, und das iſt die Feſtigung des Friedens in Europa. 
Welches die Früchte dieſer Konferenz ſein werden, kann ich heute 
ſchwerlich ſagen. Ich habe jedoch die Hoffnung, da) ich Ihnen in 
der nächſten Preſſekonferenz nähere Einzelheiten werde mitteilen 
können. Ich kann in dieſer Angelegenheit noch mitteilen, daß nach 
einer offiziellen Mitteilung aus Moskau, wie es ſcheint, auch 
Kowno⸗Litauen an der Moskauer Konferenz 
teilnehmen wird. Obwohl wir die Meinung äußerten, daß 
die Abrüſtungskonferenz in Moskau nur die Teilnahme der un⸗ 
mittelbar weſtlich von Rußland gelegenen Staaten vorſehen müſſe, 
ſo haben wir es doch nicht für angebracht erachtet, uns grundſätzlich 
gegen die Teilnahme Litauens zu erklären, da wir eben auf dem 
Standpunkt einer Friedenspolitik ſtehen. Während der Konferenz 
wird ſich Polen von den re der im Völkerbund durchge» 
führten Arbeiten hinſichtlich der Abrüſtung lenken laſſen und, in⸗ 
dem es fie für ſich als bindend anſieht, ſich bemühen, die Beſchlüſſe, 
die in Moskau fallen werden, mit ihnen in Einklang zu bringen.“ 


vor der Eröffnung des parlaments. 


Warſchau ſchmückt ſich feſtlich. 
Der Staats komm far für die Stadt Warſchau hal angeordnet, 
daß am Tage der Fröffnung des Seim und des Senats die o ffent⸗ 
lichen Gebäude in Warſchau flaggen. 


Die bevorſtehende Eröffnungsfeier. 

Die Borbereitungen in den Sejmfälen für den Empfangsgbend 
find beendet. Die Säle ſind mit Blumen und Bildniſſen feſtlich 
geſchmückt. An dem Empfangsabend werden vorausſichtlich etwa 
700 Perſonen teilnehmen. 


Die nationale Arbeiterpartei gegen die nationalen 
7 Minderheiten. 

In Warſchau fanden in den letzten Tagen dauernd Beratungen 
der einzeinen Seſmfraktionen ftati, wobei die Frage des Verhaltens 
der Frakwonen zu den Gruppen des Blocks der : nationalen 
Minderheiten eine große Rolle pielte. Die Vertreter der N. P. R. 
aus den Wojewodſchaften Poſen und Bommerellen erklärten daß fie 
ee 1 — irgend . — nn Lee 
Abmachungen mit ettzetern _ natton nderheiten zu 
haben fein würden. ; 2 

Die Abgeordneten aus der neutr len Zone. 

Die Wilnaer Sejmabgeordneten haben den Vorſchlag gemacht 
dec verfaſſunggebende Seſm möchte in. feiner letzten Sitzung eine 
Novelle zur hlordnung annehmen, in der ausgeſprochen wird, daß 
die in der neutralen Zone zwiſchen Polen und Litauen gewählten 
a beſonderen Beschluß in den Sejm aufgenommen 
werden. 


Vollſitzung des nationalen Volksverbandes. 


Am Sonnabend fand die erſte Vollſitzung der nationalen Volks⸗ 
verband angehörenden Abgeordneten und Senatoren ſtatt. Den Vorſitz 
führie Profeſſor Glabin sti. Beſprochen wurde die allgemeine po⸗ 
litiſche Lage und einige Geſchäftsordnungsfragen. Die Ausſprache ergab 
den Beſchluß, auf die Bildung einer polniſchen Mehrheit im 
Seim zur Bekämpfung des Einfluſſes der nationalen 
Minderheiten in wichtigen Staatsfragen hinzuwirken Die Vertretung 
der Fraktion nach außen wurde den Abgeordneten Glabinski. Grabski, 
Marjan Seyda und Juljan Zdanowski Übertragen. 

Die chriſtliche Volkspartei und die chriſtliche 

Bauernpartei . 
abe nach zweitägigen gemeinſamen Ber, tungen eine emeinſame 
Fraktion ur Sejm und Senat gegründet. Vorſitzender der Fraktion 
im Seim it Edu rd Dubanowicz, ſeine Vertreter find Alfred Chlapowski 
und Stanislaw Sronski. Den Vorſitz in der Senatsfraltion führt 


Die Dr. S ufdrzynski. ſein Vertreter iſt der Sena or Kasznica. Die Fraktion 


Ben ſich für Bildung einer polniſchen Mehrheit im 
ej m aus. * oe 
Die Vertretung der wolhyniſchen Ruthenen. 

Wie die ukrainiſchen Blätter melden, findet in Kowel Beratungen 
in Wolhynien und im Poleſiegebiet gewählten Aue chen Seimabgeord⸗ 
neten und Senatoren ſtatt. An dieſen Beratungen, in denen der Ab⸗ 
geord eie Pr tegerej den Vorſitz führt, nehmen 21 Perſonen teil. Der 
neugebudeten Fraktion traten auch einige ruſſiſche Geinliche bet. Es wurde 
beſchloſſen, aut. ein Zuſammengehen mit den oſtgaliziſchen Ruthenen 
hinzuarbeiten. Wihrend der Beratungen traf ein Begrüßungstelegramm 
von der ukrainiſchen Rada in Lemberg ein, das mit großem Beifall auf 
genommen wurde. Die rutheniſchen Zeitungen halten dieſen Beifall für 
eine Kundgebung für den Zuſammenſchluß der Ruthenen 
Galiziens mit den Ruthenen des Oſtgrenzgebietes 
und ſind der Anſicht, daß die Ruthenen aus beiden Gebieten eine 
gemeinſame Fraktion bilden werden. 


Ein Verſtändigungsausſchuß des „Chijena‘* 
f erbandes. N 
Aus Mitgliedern des nationalen Volksverbandes, der christlichen 
mokratie und des chmiſtlich⸗nanonalen Arbetterklubs wird ein 
ee zur Ausſprache über parlamentariſche Fragen 


e 
Abgeordneter Korfantz 


iſt zuſammen mit anderen oberſchleſiſchen Abgeordneten der chriſtlich⸗ 
demotratiſchen Frattion beigetreten. f 


Unterredung mit einem Sozialiſtenführer. 

Der Warſchauer Berichterſtatter des „Dziennik Gdanski“ hat 
während der Vorſtandsberatungen der Sozialiſten dem Abgeord⸗ 
neten Barlicki einige Fragen über die Wahlen geſtellt. Zu 
Beginn ſagte der Abgeordnete Barlich: Ich kann feſtſtellen, daß 
die Wahlen vom 5. und 12. November dazu beigetragen haben, 
die Lage zu klären. Das Land hat ſich entſchieden in der Richtung 
erklärt, daß es nicht von den ſogenannten Zentrumsgruppen regiert 
werden will. Der Erfolg der Parteien mit einem klaren Pro⸗ 
gramm zeugt davon, daß die Bürger des Landes verlangen, daß 
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eine Politik nach einem genau abgegrenzten klaren Programm ge⸗ 
führt wird. — Der Erfolg des Blockes der nationalen Minderheiten 
müßte die reaktionären Parteigruppen lehren, daß die den natio⸗ 
nalen Minderheiten gegenüber getriebene Politik eine Abſurdität 
ſei, von der unſer Land geheilt werden muß. Wodurch erklären 
Sie ſich den Erfolg des Chriſtlichen Verbandes der nationalen Ein⸗ 
heit. — Die Liſte 8 verdankt ihren Erfolg drei Faktoren: 

1. den materiellen Mitteln, die mit unerhörter Ver⸗ 
ſchwend ing auf die Agitation draufgingen; 

2. den Geiſtlichen; die entgegen dem Willen des Papſtes 
70 Kanzeln in den Dienſt der nationaldemokratiſchen Agitation 
ellten; f 
3. der großen Unerfahrenheit der Landbevölke⸗ 
rung. 5 ; 

Ein Erfolg, der auf folgen Faktoren beruht, iſt natürlich nur 
vorübergehend und verſpricht keine längere Dauer. — Und was hat 
den Erfolg der ſozialiſtiſchen Partei verurſacht? 
Wenn ich von unſerem Erfolge ſprechen ſoll, dann werde ich auch 
die Niederlage der Nationalen Arbeiterpartei und 
der Kommuniften erwähnen. Der Erfolg der polniſchen ſo⸗ 
zzaliſtiſchen Partei und der unerhörte Mißerfolg der Nationalen 
Arbeiterbartei (die ſogenannten unabhängigen Sozialiſten mit dem 
Führer Drobner) als einer durchaus lächerlichen Gruppe iſt kaum 
wert, erwähnt zu werden. Die Willensäußerung des 
polniſchen Stadt⸗ und Landproletariats, die davon 
zeugt, daß die Arbeiterpolitik eine ſozialiſtiſche 
Politik in ſtrenger Bedeutung dieſes Wortes, eine konſequente 
Politik fein muß, frei von der Unklarheit und Wan⸗ 
kelmütigkeit der Nationalen Arbeiterpartei 
oder der Streitſucht der Kommuniſten. Aber wir werden von den 
grundſätzlichen Programmpunkten unſerer Politik noch vor der 
Eröffnung des Sejm ſprechen. 


Preſſeſtimmen. 

Für die wichtigſte Aufgabe des neuen Sejm und der neuen 
Regierung erklärt der „Kurjer Informacyjny“ die Ver⸗ 
beſſerung der Finanzen, die Geſundung der Valuta und die Be⸗ 
n der Teuerung. Unter den bisherigen Finanzminiſtern, 
agt das genannte Blatt, war nur einer, der trotz mancher Fehler 
und perſönlicher Schattenſeiten noch bis heute das Vertrauen eines 
ſehr großen Teiles und faſt des ganzen Auslandes beſitzt. Das 
iſt Herr Michalski, der jetzt als Abgeordneter in den Sejm 
einzieht. Zwar hat er keinen allzuwe ten politiſchen Horizont, 
iſt manchmal zur Unzeit ein Oportuniſt, verſteht es nicht, den 
Wert der Leute zu erkennen und ſie richtig zu behandeln und ver⸗ 
liert ſich zuweilen in Einzelheiten, worunter das Geſamtwerk 
leidet. Auf der anderen Seite aber beſitzt er Vorzüge, die in 
Polen ſelten find. Er glaubt an fein Ziel, beſitzt eine ungeheure 
Arbeitskraft und eine große Lernfreudigkeit. Vanderlip hat vo 
ihm zum polniſchen Geſandten in Waſhington, dem Fürſten Lubo⸗ 
mirski, geſagt, daß er der beſte mitteleuropäiſche Miniſter ſei, den 
er je kennen gelernt hätte. Wird aber Herr Michalski bereit ſein, 
die Leitung des Finanzminiſteriums zu übernehmen, wenn die 
Herren Jaſtrzebski und Fajans ihrem Nachfolger nur eine Ruine 
übergeben werden? Polen ruft. Jemand muß ſich aufopfern, in 
die Breſche ſpringen und kämpfen, — und müßte er nachher 
erſchöpft zuſammenbrechen. 

„Kurjer Lwowski“ (Poln. Volkspartei) ſchreibt: 
brauchen jetzt ſtarke, entſchloſſene Charaktere und ſchnelle Ent⸗ 
ſchlüſſe. Der Sejm verſammelt ſich, hat einen Präſidenten zu 
wählen, einen Sejmmarſchall, hat die neue Regierung zu bilden. 
Bekämpft wird um die Demokratie in Polen, um 
ihren hervorragendſten Vertreter: Joſef Pitſudski. Die 
Nationaldemokratie rückt mit großer Furie in den Kampf 
Siegen wird die Partei, bei der der ſtärkere Charakter und der 
ſtärkere Entſchluß ſein wird. Charakter kann man der National⸗ 
demokratie nicht abſprechen, von allen Vertretern und Führern der 
Gegenſeite kann man nicht dasſelbe ſagen. Der Kampf um Piz⸗ 
ſudski iſt kein Kampf um eine Perſon. Er ſelbſt weiß das ſicher⸗ 
lich genau. Die einzige Folgerung daraus iſt: Aushalten ohne 
Rückſicht auf vorübergehende Müdigkeit und Unluſt, ohne Rückſicht 
auf Sehnſucht nach Ruhe. Solche Dinge können ſich vorübergehend 
ſelbſt des ſtärkſten Mannes bemächtigen. Der Name Pil- 
ſudski iſt eine Parole. Gegen ihn als gegen den ſtärkſten 
Charakter wendet ſich der Haß der Feinde der Demokratie. Ein 
Schon der Name Pieſudski muß im 
demokratiſchen Lager — herbeiführen.“ 

Das Programm der Sozialiſten im neuen Sejm 
formuliert n der Freitagsnummer des „Robotnik“ der Abge⸗ 
ordnete Mieczyskaw Niedziakkowski folgendermaßen: „Wir werden 
in erſter Linie ein Verbot der Ausfuhr der wichtigſten 
Lebensmittel zu erreichen ſuchen. Fernet werden wir zu 
erreichen ſuchen, daß die Regierung aufhört, der Teuerungs⸗ 
orgie tatenlos zuzuſehen. Der Staat muß eingreifen und 
die Preiſe regeln. Solche Waren wie die Kohle und d 
Zucker müſſen ſowohl im Großhandel als auch im Kleinhande 
Höchſtpreiſe haben, die vom Staate feſtgeſetzt werden und nicht 
von monopoliſtiſchen Organiſationen der Kohlen⸗ und Zucker⸗ 
magnate. Ferner muß der Staat in ſeiner Hand große Vorräte 
an Getreide und an anderen Lebensmitteln fammeln und im 
geeigneten Augenblick durch Vermittelung der Genoſſenſchaften 
und der Städte auf den Markt werfen, um dadurch ein Sinken 
der Preiſe herbeizuführen. Der Kampf mit dem 
Schleichhandel und die Beaufſichtigung der Ban⸗ 
ken und der Genoſſenſchaften, an deren Spitze Leute 
mit „angeſehenem Namen“ ſtehen, muß praktiſch verwirklicht wer⸗ 
den. Den Leuten, die den Staat dem Abgrund zutreiben, muß 
eine eiſerne Fauſt gezeigt werden. Gleichzeitig muß ein uner⸗ 
bittlicher Kampf gegen den leider ſchon tief eingewurzelten 
Einfluß des Großkapitals auf unſere Staats 
behörden geführt werden. Dieſer Einfluß bewirkt, daß unſere 
wirtſchaftlichen Behörden gewiſſermaßen Filialen der Leviatane 
der Banken und der Induſtrie werden. Die Finanzpolitik wollen 
wir auf direkte progreſſive Steuern ſtützen, auf fachliche Heran⸗ 
ziehung der Vermögen und der Einkünfte der beſitzenden Klaſſen 
in Stadt und Land. Das bisherige Verfahren nach dem Grundfatz 
des geringſten Widerſtandes, das heißt die Belaſtung der Maſſen 
durch die indirekten Steuern und die ſträfliche Schonung der Be: 
ſitzenden, muß aufhören.“ 


„Wir 
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Tendenz: feſt. 


der polniſche Saizismus. 


Vor einem Rechtsputſch? 

Die Blätter des Rechtsblocks veröffentlichen einen Aufruf einer 
Legion zum Schutze der Verfaſſung, der unter ſchärſſten 
Ausfällen auf die nationalen Minderheiten und 
Befonders die Juden die polniſche Regierung auffordert, keine Re⸗ 
gierung aus den Reihen der polenfeindlichen Minderheiten über Polen 
zu dulden. Der „ud Polski“, Organ der Witos partei. behauptet. 
daß ein Putſch von Rechts für den 28. d. Mts., dem Tage der 
Sejmeröffnung, geplant jet. 


Oſtgalizien vor einem Fafziftenpntich ? 

Der „Kurjer Poranny“ ſchreibt in feiner Nr. 321 (24. No 
dember) unter der Ueberſchrift Wahnfinnige oder Ver⸗ 
brecher?“: „In den letzten Tagen haben die Milftärbehörden bei 
ſämtlichen Mitgliedern der Organiſation „Der Schütze“ die Ein⸗ 
ztehung der zu Uebungszwecken benutzten Waffen 
zugeordnet. Während deſſen aber werden den Mitgliedern 
der Nationaldemokratiſchen Schützenorganiſa⸗ 
onen die Waffen belaſſen. Wenn man in Betracht zieht, daß 
unter den Soldaten des aktiven Heeres das Gerücht verbrellet iſt, 
daß in Kürze eine Faſziſten bewegung gegen die Re⸗ 
gerung einſetzen ſoll und daß ferner die Agitation der vol⸗ 
niſchen Faſziſten in den Kaſernen immer auffälliger betrieben 
wird, fo erhält ſich daraus die Schlußfolgerung, daß die Beſchlag⸗ 
nahme der Waffen eine nur zu zweckmäßige () Maßregel darſtellt. 
Es wird bererts offen davon geſprochen. daß der Ausbruch einer 
Faſgiſtenbeweg ung im öſtlichen Kleinpolen für den 28. No⸗ 
dember angeſetzt worden iſt.“ ö 


Republik polen. 


Die Koloniſation des Oſtgrenzgebietes. 

Das Kriegsminifterium iſt gegenwärtig mit der Aufſtellung der 
Aten der Reflektanten auf Anfiedlungsgrundftüde im 
Oſtgrengebiet für das Jabr 1923 beſchäftigt. Im Krühlahr 
1923 werden ausſchließlich ſolche Landwirte, die als Demobiliſierte, 
Dekorierte oder Verwundete aus der polniſchen Armee ausgeſchieden 
Aind, und zwar vorzugsweise Verheiratete. Anſiedlungsgrundſtücke er⸗ 
halten. Die durchſchnittliche Größe der Parzellen beträgt, je nach der 
Sate des Bodens, 15 bis 45 Morgen. 


Die Verſteuerung der Gehälter. 

Das Finanzminiſterium empfiehlt in einem Umlaufſchreiben den 
Behörden, die Steuern der Beamten und Angeſtellten bis zum Ende 
dteſes gene nach dem Septembergehali zu berechnen, fo daß alſo 
die Zulagen für Oktober und November nicht in die zu verſteuernd 
Summe eingerechnet werden würden. 


Beratungen über das Wechſelrecht. 


Die Kioltabteitung des Kodifkationsausſchuſſes beendete am 
Sonnabend ihre Beratungen über das Wechſelrecht und nahm in 
wie und dritter Leſung einen Entwurf an, der den Banken, den 

richten und den Anwaltskammern zur Begutachtung vorgelegt wird. 
Rach Eintreffen dieſer Gutachten wird der Entwurf dem Vollausſchuß 
vorgelegt werden und dann dem Selm zugehen. 


Albert Thomas in Oberſchleſien. 

Der Präſident des internationalen Arbeitsbureaus beim 
Vöfkerbund. Albert Thomas, der bei ſeinem Eintreffen in 
kattowitz vom Präſidenten Ca honder, dem 
aeralkonſul ſowie von Vertretern der Stadtbehörden empfangen 
wurde, konferierte mit Vertretern der Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer beider Teile Oberſchleſiens und ift am Donnerstag 
4 Uhr nachmittags nach Wien abgereiſt, von wo er ſich wog 
Genf begibt. Anfang Januar begibt fich Präſident Thomas na 
den Vereinigten Staaten und Kanada. 


Beſchränkungen für Inden an der Warſchauer 
n 


verſität. 

Warſchan, 24. November. Die „Rzeczpospolita“ meldet, daß 
am Donnerstag mittag eine Hochſchultagung ſtattgefunden hat. 
Vach Anſprachen der Delegierten der Lemberger und Krakauer 
akädemiſchen Jugend ſowie einiger Warſchauer Studenten nahmen 
die Verſammelten einmütig eine Entſchließung an, in der die Ein⸗ 

übrung des Numerus claufus in den polniſchen Hoch⸗ 
len mit Beſchränkung der Hörerzahl der Juden 
auf 11 Progent gefordert wird. Gegen die Entſchließung 
lprach der Student Weinſtein und der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Barlicki. Nach beendeter Tagung for 
köpfiger Zug und begab ſich zum Präſidium des Minifterrates, 
m dem Miniſterpräſidenten den Beſchluß der Tagung vorzulegen. 


Die traurige Lage der Ruthenen in Oſtgalizien. 

Der „Lodger Freien Preſſe“ entnehmen wir folgendes: 

Unter der flberfchrift „Ein ſchwerer Augenblick im völkiſchen 
Leben“ leſen wir in Nr. 92 der in Lemberg erſcheinenden ruthe⸗ 
niſchen Zeitung Wolja Naroda“ folgende erſchütternde Schil⸗ 
derungen: 8 

Es hatte den Anſchein, als 
verhaftu 


mwa 
82 über ih 


0 würden die ſchrecklichen Maſſen⸗ 
zer unter der ruſſiſchen Bevölkerung Galiziens nach den 
hlen aufhören und unſer Volk nach der ſchwarzen Wolke, 
m hing, aufatmen können. Es zeigte fih aber, da 


die Verhaftungen fortgeſetzt wurde a a 
mit ne Opfern fallen Ich ME RD A efängniffe 


ſich 

Was in den Gefängniſſen Lembergs und anderer 
Städte ak vor ſich geht kann man ſich 42 vorſtellen. In 
Tarnopol wurde eine Schule in ein Gefängnis umge 
wandelt, und dorthin alle Verhafteten zuſammengetrieben. Es 
wurden links und rechts ohne befonbete Haftbefehfe 
der Behörde auf eigene Fauſt 5 vorgenommen. In 
den Straßen Lembergs und anderer Städte Galiziens kann man 
Szenen ſehen, wie ſie zur geit der Verhaftungen im Jahre 1914 
2 ſelbſtverſtändlich nicht in ſolchem Umfange wie bar 


Die Verhaftungen betreffen Weiſtliche, Schuleit 
e und ene A ee 58 Ae 
ukrainiſchen Blatt eine lange Reihe 
Keine Rü 


or 


: Lehrer, 
Pr.“ bringt aus dem 
bon Namen von Berhafteten. 
t wird auf das ehrwürdige Alter genommen. So 


wurde der Pfarrer Mikitta, ein 7 jähriger Greis, von den Gen⸗ 
darmen arg gemißhandelt. 5 
Am Morgen des Tages der Seimwahlen wurde 


farrers Theodor Grabetz aus Lubkow 
n ehenen Landwirten vorgenommen, natür 
eine jede Angabe der Urſache. Die örtlichen polniſchen Behörden 
waren darüber aufgebracht, daß in Lubkow und Subensk nicht 
Un einziger Einwohner zur Wahl erihien. Die Vor⸗ 
Uungen der Gattin, daß Pfarrer Grabetz gelähmt und ein Greis 
ei, halfen nichts. Sein Sohn Bogdan, der damals vom Hauſe 
abweſend war, wird noch geſucht. Der Gemeindevorſtand 
aus Lubkow trieb in betrunkenem Zustande die Dorfbewohner zur 
Wahl und verſprach ihnen ganze Berge Gold. 
Aus Raummangel, ſo ſchließt das rutheniſche Blatt ſeinen 
Bericht, können wir nicht alles beſchreiben, was ſich ereignet hat 
und was noch heute geſchieht. 


He an des 
wie von ſechs ange 


I 


— ne 


mierte ſich ein tauſend⸗ 


‚pentoe 


franzöſiſchen Ge ⸗ E 


drängender Ungeduld erſch 


| 


zum Beſten unſeres Landes zu einer der Geſamt 
45 ber i 


Deckung des dringenden deutichen Bedarfs ergeben. 


— Poſener Tageblatt. > 


Die Programmrede des Reichskanzlers Cuno. 


Aus Berlin wird berichtet: 
Die Reichstagsſitzung, in der der neue Reichskanzler ſein Pros 
gramm bortrug, eröffnete der Reichstagspräſident mit 
der Mitteilung, daß als einziger Punkt auf der Tageso dnung 
Entgegennahme der gt enn e ſtehe. 
Reichskanzler Dr. Cuno erhob ſich und entnahm einer 
roten Mappe ein W leee: mit den programmatiſchen Erklä⸗ 
rungen, die er, mit jscrier Betonung, langſam, aber mit feſter 
seh ber auh ein ſich 1 4 en de 
als auf der äußerſten Linken ihm die Worte zugerufen wurden: Mißſtände die Kulturgüter Deutſchlands zu ſchützen 
Aufſfichts i f g ieß fi e⸗ 0 A 0 ö 3 
ee ee u eee ee ee e eee ene e de yı Daten; fe vn 
feine Ausführungen. Er erklärte u. a., daß der etatsmäßig vorge⸗ en , ee 
ſehene Poſten eines Miniſters ohne ortefeuille (ſoge⸗ licher Niederganges ar freier. Höhe Se böchſt 95 rſamkeit wird 
nannten Sprechminiſters) unbeſetzt geblieben ſei. Die . mie’ hökfter ut ft durch⸗ 
unmittelbare Zuſammenarbeit der Reſſortminiſter mit den Par⸗ De 5 * e dei bei 3 wi 9 
teien des Hauſes will der Reichskanzler in keiner Weile unter⸗ fü Ha 7 on 17 5 9 15 ei: ant n Ant Ari 
brechen laſſen und praktiſch zum Ausdruck bringen, wie fehr wir Fa De ee eee e An 
in einer Zeit leben, n der gearbeitet und nicht geredet werden unbedingt Notwendige abge Nüdfichte I e, bar 
nn : Aale de ie ae e, werden 
1 4 7 N ai 2 ! Yu jtim ) \ 0 den. 

Wenn ich mit der fo gebildeten Regierung bor Sie meine Damit ſoll der alte, gule Beamtengeiliſt nicht beeinträchtigt, 


Damen und Herren trete, ſo iſt es mir ein au chtiges Bedürfnis, 1 3 75 rok 
meinem Bors e und Nen Miniſtertol Ve 95 Beate en ſer ſoll vielmehr mannigfach drohenden Gefahren gegenüber gefeſtigt 
Dank für die Hir gebung zu ſagen, mit der he die beiten und neu entwickelt werden. . a R 

Kräfte dem Reiche wibmeten, und mit der beſonders der Herr Es bedarf keiner Darlegung, wie unbedingt. notwendig ‚ange 
Reichskanzler Dr. Wirth in all der 8 Zeit dem ſichts der Fülle der Aufgaben die höchſtmöglichſte . 
Vaterlande diente, durch nichts beirrt, was an Enttänſchun⸗ rung der Reichseinnahmen ill. Dazu wird angeſtre 
werben, Steuergeſetzeebung, Stenerheranlagung und Erhebung zu 


en vom Ausland wie leider auch an unberechtigter An⸗ { " . 
? = arg hereinfadien, die Steuer möglichſt an der Quelle zu erfaſſen, die 


dweiflung jeiner beiten Abſichten im Innern ihm 5 F 615 
ntrat. Veranlagung durch Ausbau des Dienſtes immer zuberläffioer zu 
ie neue Reichsregierung ſteht nicht auf der breiten feſtaſien, die Einsjebung zu beſchleunigen und Sicherheit dafür zu 
parlamentariihen Baſis, die ich auf Grund des nun⸗ neinähren. doß dem ſäumigen Schuldner aus Herinäteter Lablung 
mehr zu erörternden Programms, zu dem fünf Fraktionen mit ſchlechterer Mark ekin Vorteil erwächſt. Darüber, daß gu ch 
dieſes Hauſes einheitlich Stellung genommen heiten, erwarten ſchwerſſe Opfer der Reiftungsfähinfeit nicht geſcheut 
durfte. Meine Mitarbeiter und ich uern dieſes auf das leb werden dürfen, iſt die Recſerung mit dieſem Hauſe einig. - 
hafteſte, weil wir der Überzeugung ſind, daß in den uns bevor⸗ Laſſen Sie uns auch im Streit der Zwe⸗mößigkeiten die Ehr ⸗ 
ſteheuden Zeiten nur eine pöllig einheitliche Zu ame lichkeit und die gute Abſicht unſerer Bemühungen gegenſeitig an⸗ 
menfaſſung aller Kräfte uns vor dem ſchwerſten Unheil erkennen: denn uns allen kann um nichts anderes zu tun ſein, 
bewahren kann. Dazu beruſen, auf dem durch die Verfaſſung e um das Mohl des ganzen Volkes, ſeiner ſelb⸗ 
gegebenen Boden der republilaniiden Staatsform ſändigen Schichten, feiner Geiftesarbeiter wie auch 
die Regierung des Reiches zu führen, hätten wir es begrüßt, wenn de ind u triellen Arbeiterſchaft, ohne deren freudige 
Mitglieder der größten Fraktion dieſes Hauſes Mitarbeit Staal und Wirtſchaft nicht gedeihen können. Ich weiß 
ſich zur aktiven Mitarbeit im Kabinett bereit gefunden hätten. daß Deutſchland des Verſtändniſſes und des guten Wil 
Das iſt uns verſagt geblieben, wohl aber können wi; mit aller ens bedarf, worauf es nach der Gbrlickkeit ſeines Winens und 
Aufrichtigtelt betonen, daß wir vom erſten Augenblick unſeres der Größe bergangener und zukünftiger Leiſtungen ein Recht hat. 
Zuſammentritts der Hoffnung Raum gegeben e [Den nationalen und kulturellen Zuſamme An 175 
1 dem mit den abgetrennten Gebieten im Auge, in deſſen 
Kr LEN n el en Pflege wir an an ſelbſtbewußten Völkern unſerer Kriegsgegner 
„und es möge dieſer Geiſt der pofitiven ei Beifpiel haben, wird die Regierung ihre Kraft dem fried⸗ 


einen ausländiſchen Bankkredit von fünfhundert 
Millionen Goldmark erhalten. Auch muß Deutſchland die. 
Gleichberechtigung im Handels verkehr wieder⸗ 
gegeben werden. ohne die es nicht zahlungsfähig werden kann. 
Not bedrückt auch die deutſche Geiſte arbeit. Welche 
Gefahren hierin für die Kultur der Welt liegen, iſt auch aus 
dem Auslande in hochherzigen Spenden anerkannt ‚worden, für 
die das deutſche Volk dankbar iſt. Aber auch das Reich wird tun, 
was es n ſeiner beengten Lage kann, um angeſichts der ſchweren 


gemeinſamen Arbeit aller ſtaatserhaltenden Kräfte auf einem ichen gu ſammenteben mit den Bölkern widmen, aus 


Boden zuſammenführen. In der Hoffnu terauf iſt mir wert⸗ / 8 ; 
voll, daß ee Kabinett 5 Angel 11 N. akt beſes hohen] deren Wirtſchaftsbeziehungen n AR ohne ſchwerſter 
Hauſes angehören. Dabei kommt es nicht Mn an, wie man Schaden der anderen Bälfer geſtrichen werden kann. 
auf Grund dieſer Aae e das Miniſterium parlamens Das gilt für alle Länder Europas, ohne Ausnahme. Jeder, 
tariſch techniſch bezeichnen will, ſondern das it das Weſentliche, der zur friedlichen Zuſammenarbeit bereit ift, 
ob das Kabinett in ſeiner Arbeit Ihre Zuſtimmung findet. iſt willkommen. \ . j a 
Dief Arbeit iſt klar und ſchwer. Unſer Deutſchland, das der Aber ebenſo wird die Regierung ſorglich alle überſeeiſchen 
Menſchheft jo viel an höchſten Werten der Geſittung und Ges | Beziehungen pflegen, inſonderheit mit den großen Nationen, mit 
rd und der Ausprägung beiten Menſchentums gegeben hat, denen entzweit zu werden das Unglück Deutſchlands und Europas 
oll im Umkreis gleichberechtigter Völker wieder ein 716 ſelbſtſ war. 7 1217 
Auch in dieſem wirtſchaftlichen Zuſammenhange iſt es wichtig, 


beſtimmender, aus eigener Kraft und eigenem 
Rechte lebender Staat werden, nach außen in jenem die Auslandsdeutſchen, die durch Krieg und Friedensſchluß 
intlang des nationalen Selbſtbeſt mmungs e ſchwere Einbußen erlitten baben, in einem Norm au, entſchädigen, 
rechts mit dem gleichen Rechte der anderen Völ⸗ die bei aller Begrenztheit unferer ſtaltlichen Mittel die Wiederauf⸗ 
8 X, 3 ur n a Herzen geg ündeten * 11 5 dauern, nahme kultureller und öfonomifcher Pionſerarbeit ermöglicht, 10170 
%%% Das Ontfääbigungserrfakzen auf Tce g 
ſcher Geſittun . 75 ige 401 125 Wen, ser@öftlihe Hafid gu fielen. au bereinfachen und au def 1 
de 8 . en . ea Wetenntz|,, ez fer . ft eins de 68er 
niſſes. Der Weg zu dieſem 2 weit, viel weiter, als es einer Of« oder Wie au fun bar z rn Bram 
51 2 „füberſtellung erweckt den Anſchein, als wollten wir den Oſten g 
abe e. für das dichter ewiſen 8 Weitgefichte burt den Weſten eder den Weſten gegen den Often ausſpielen. Dan 
irgend ein geſchriebenes Wort entſchieden werden . ebenſo⸗ ind wir weder willens, noch imſtande. Aus dem ee 
wenig Sinn hat es für uns, den Titel des verlorenen, anderer Mächte wird Deutſchland keinen asian 
nicht des ber ſchuldeten Krieges zu leugnen. Das e e e Nachteile verhängni N 
Wort: „Erſt Brot, dann Reparakionen“ fügt die vo eee en } 
Rolitit + alten und der 7 Re nne ohne Unſer ſtaals rechtlicher Aufbou iſt 1 MOSER — = 
Bruch ineinander. Dieſe Politik ift die Politik der Selöit- | umitritten, auch im Verhältnis zu e Se 1 
erhaltung der Nation, der Stärkung der deutſchen ⸗Wirtſchaft und | bedauere es nicht, daß die Länder eine ſtärkere Leben 
der beſtmöglichen Leiſtung aus den Überſchüſſen, die ſich nach kraft zeigen als biele in den Jahren der Umwälzung glaubten. 


freue mich beffen vielmehr, weil jo Werte der Heimat⸗ 
Kein Gläubiger, dem die Reparationsfrage eine und Staatsgeſinnung entwickelt werden, die letzten 
Wirtſchaftsfrage iſt und A re ein Inſtrument macht» Datum 4 0 he De e ge aus. 8 5 c 45 bie Reit, der 
wird die notwendige Lö des Problems um fo eher erreicht Länder, wie ſie beſtehen, wahren, ihre perfaſſungsmäßi 
werben Wannen, ie . Fragt 1 . ce n arheit an den ee det Reiches gerne ne und 
und praktiſchen Standpunkt aus betrachtet wird. Ich Wünſche nach freierer Entfaltung möglichſt bis zu jener von keiner 


Endes auch dem großen ne zugute kommen. 
politiſcher Abſichten, kann dieſer itik entgegentreten. Darum ü 


und glaube, daß die Einſicht von ber„Motwenbigkeit einer Reichsregierung überſchreitbaren Grenze erfüllen, die die ſchon 
fallen kabenſchaftelofen und en Behandlungiweiſe ſich im Biemardiden Reiche weit ausgebaute, aße Eiche Kiga 5 
in den Ländern unſerer früheren Gegner immer mehr Bahn gemeinſchaft der deutſchen Staatsbürger oder die Sicherheit de 


bricht. laube insbeſondere, daß in den Vereinigten Neichez ziehen, { En 
Sta 15 Ban 8 ika, ohne deren Unterflügung, eine Wir glauben damit auch dem allgemeinen großen Ziel mm 
j / — ah Hindeten Hecken Dee 
3 weltwirtſchaftlichen e te e fin an 5 a Dem, un die 11 ach an ee 
Geleitet von ſolchen wirtſchaftlichen Gedankengängen und in an Notwendigem fordert, zu innerer Einheit zu ver n 
Übereinſtimmung aut Mirihhansinäperhäntinen der Welt hat die realpolitiſch klug n aber e 1 38° 
bisherige Regierung kurz bor ihrem Rücktritt einen bedeutſamen lenden, in Geſchichte und Kultur l 2135 
Schritt nach vorwärts getan und durch die Note, die fie am gegründeten wahrhaft deutſchen Staatsgeſin 
18. November dieſes res an die Reparationskommiſ⸗ nung. $ j 

ſion gerichtet ie A die die ausdrückliche Billigung der Führer Dies, meine Damen und Herren, iſt der Geiſt, in ne 
ſämtlicher Parteien fand, mit denen die Regierung verhandelt hat. die Arbeit beginnen. 905 ſuche Zustimmung und Mitarbe f — 

m Namen der neuen Regierung gebe ich bie Erklärung ab, 1075 nicht um der Reichs regie ung willen, bon deren Mitgliedern 
daß die neue Regierung ohne Einſchränkung auf den keines fein Amt als Gunſt des ickſals betrachtet, ſondern al 
Boden die ſer Note tritt und feft entſchloſſen iſt, das in Pflicht gegenüber der N des . 
ihr enthaltene Programm in vollem Umfange zu ver Nicht um Perſonen und Worte geht es. fon Sr 
treten und zur Durchführung zu bringen. um Arbeit und Tat, e darum werbe ich bei Ihnen, meine 

Wir machen uns das Wort der Sachverſtändigen zu eisen, daß Damen und Herren des Reichstages, wie über die Fraktionen 
„Deutſchland ſich eine eigene aufbauende Politik dieſes Hauſes hinaus bei unſerem ganzen Volke, daß alle leben ⸗ 
ſchaffen muß, auch wenn damit Gefahren verbunden ſind“. Dieſe | digen 1 775 ſich auf dieſer einfachen Linie zur Rettung 
aufbauende Politik muß das, was manchmal gegeneinander ge. Deutſchlands bereinigen. 
ſtellt wurde, in einem Zuge vereinen, die grundſätz ſche Volitr! Dieſes Wort iſt nicht zu ſtark, denn Deutſchland tft in. 
der Wirtſchaftsgeſundung und entſchloſſene techniſche[ſchwerſter Gefahr. Wir wiſſen nicht, ob ihm aus über 
Maßnahmen der Währungaſtützung. Zu seidem hat ſich mächtigem Willen der vormaligen Je Me neue Not beſchie⸗ 
die Note vom 18, November bekannt. Auch die neue Regie den oder ihm n fein wird, den Weg der Gefundung zu 
rung tritt deshalb dem bei, daß ſofort eine vor auf ge Aktion] beſchreiten. Für beide Fälle laſſen Sie uns arbeiten an der Ein⸗ 
zur Hebung und Feſtigung der Mark erngelertet und heit unſeres Volkes und der Tüchtigkeit feiner Leiſtung. Laſſen 
hierfür von der Reichsbank ein Betrag von 50% Mil Sie uns unferer inneren Einheit über manche Verhetzung hinweg 
lionen Goldmark zur Verfügung gestellt werden fol. Das nun aufeichtig und in der Tat bewußt werden. 
bedeutet ein ſchwere? Opfer, dad, nutzlos vertan, die Ver⸗ beſchieden fein meg. un 
nichtung der deutſchen Währung beitgein würde Deutſchland kann bedrü 


5 Was uns a 
ere Arbeit wird nicht vergebens ſein: 
t und bedrängt werden, aber es kanr 


Aber es muß auch 1 d 3 *. 905 0 A N 15 9 nicht untergehen, wenn es ſich nicht ſelbſt aufgibt. 
in, würde der Mut zu einer ſolche ER 1 
ie Weſahten perbunderen Belli zu underantts o liche Ver-] Die Abſtimmung für die Regierungserklärung. 


eſſenheit. Deshalb müſſen auch wir mit allem Ernſt alle Vor⸗ Der Reichstag nahm den Antrag der Demokraten in 
. der Note aufnehmen: insbeſondere muß Deutſch⸗] welchem die Erklärung der Regſerung gebilligt wird, mit 
land auf drei bis vier Jahre von allen Bar- und den Stimmen der Deutſchnationalen, der Deutſche 
Sachleiſtungen aus dem Vertrage von Verſailles [Volkspartei. der Demokraten, des Zentrums, 
befreit werden, wobei nur die Sachlieferungen für den Wieder⸗[Baveriſchen Volkspartel und der Vereinſgten So⸗ 
aufbau der zerſtörten Gebiete inſoweit ausgenommen fein ſollen, zialdemokratiſchen Partei an. Dagegen ſtimmien die 
als ſie ohne Vermehrung der ſchwebenden Schuld. das heißt aus Kommuniſten und die beiden unabhängigen Sozlal⸗ 
laufenden Einnahmen r inneren Anlelhen beſtritten werdenfdemokraten, ſowie die drei Deutſchoblkiſchen. welche 
können; Deutſchland muß weiter für die Stützungsaktionlſich vor kurzem von den Deutſchnationalen getrennt hatten, ins 


diger Stelle wird dazu erk 


geſamt etwa 14 Mann, fo daß das Verbältuis ungefähr 
400 gegen 14 Summen ist. x 
Die Berliner Preſſe zur Reglerungserklärung. 

Berlin, 25. November. (Tel.⸗Un.) Die geſtrige Regiexungs⸗ 
erklärung im Reichstag wird im allgemeinen von der gejamten 
Preſſe ſympathiſch beg üßt. Nur der „Vorwärts“ det etwas 
boshaft und unbefriedigt, daß die Erklärung gute Geheim⸗ 
ratsarbeit ſei Es gab feine Reibung und keine Stöße, und 
da nicht ins Fettnäpfchen getreten wurde, habe 1 feiner Grund 
zu Lärm gehabt. Seinem Artikel gibt das Blatt die 5 
Die neue Regierung in Bedrängnis. — Auch das „Berliner 
Tageblatt“ meint, daß aues in dem umfang eichen Programm 


‚ jo jormuliert war, daß jeder, ob er nun rechts, lints-oder in der 


Mitte ſaß, ihm zuſummen konnte. Die Bemühungen Cunos. die 
Kabinettstür möglichſt weit nach links offen zu halten ſei unver⸗ 
kennbar geweſen. Die neue Regierung ſpenne den 
Faden der Wirthſchen Politik fort. Aus der zweifel⸗ 

s großen Rede habe man ſofort ein ſchacf umriſſenes 
politiſches Antlitz ſich geſtalten können. Es wäre ein Ab⸗ 
taſten mit Samtpfötchen nach allen Seiten hin geweſen. — Die 
— . 2 Zeitunz“ ſtimmt dem ſachlichen Vorbehalt Dr. 
Breitſcheids zu und betont, daß die Entſcheidung, der der Reichs⸗ 
tag zuſtimmen wird, trotz der Zuſtimmung der Deutſchnationalen 
dem Sinne nach das Bekenntnis zu der großen Linienfortſetzung 
der Politik Dr. Wirths ſei, und nach dieſem Ergebnis der General» 
probe Cunos hänge alles davon ab, ob die Gleichung Cuno⸗Wirth 
ohne Bruch aufgehe. — Die „Deutſche Allgemeine Zig.“ 
will die Taten der Regierung abwarten. Sie meint, daß keine 
Regierung nach ihrem Pdaramm zu beurteilen ſei. — Dem 
Lokalanzeiger“ zufolge iſt das, was das neue Kabinett 
dem Kabinett Wi,tb gegenüber an die Seite bringt, der Wille 
zu dem Verſuch, zuzufaſſen und die Kataſtrophe durch 
Arbeit, auch wenn ſie Gefahren bringt, abzuwehren. Die Lage 
ſei fo dverzweifeli, daß allerdings von mehr als einem Verſuch, 
von Möglichkeiten nicht die Rede fein könnte. — Der „Tag“ 2 
Endlich eine Kan⸗lerrede. die nicht gleich jene ſtickite Ba häre 
parteipolitiſchen Gezänks verbreitet. — Nach der „Deutſchen 
Zeitung“ bat der Tag mit einer Enttäuſchung geendet. Die 
Enttäuſchung heißt: Auch Cuno will weiter erfüllen. 
— Die „Kreuzzeitung“ ſagt, das Programm ſei vorſichtig 
gehalten, und meint, daß Cuno ſich recht bi lb wird einigen müſſen, 
wohin er den ya beſonders außenpolitiſch, richten wolle. — Die 
„Deutſche Togeszeitung' glaubt, daß ſich das Gefühl der 
Eeſung noch der geſtrigen Rede Tunos, die ſeßr diel ſachlicher 


wäre, als es der öffentliche Anſchlag früherer Regierungskund⸗ 


gebungen geweſen iſt, verſtärkt habe. 


Nücktritt des neuen Ernährungsminiſters. 


Gegen den neuen Ernöhrungsminiiter Dr, Müller. 
Bonn wurden in der Aus ſprache über die Reglerungserklärung 
beſonders von dem Sozialdemokraten Dr. Breitſcheid, heftine 
Angriffe gerichtet. Es wurde ihm vor allem zum Vorwurf gemacht. 
daß er einer der Führer der Bewegung zur Schaffung einer 
rheiniſchen Sonderrepublit ſei. Infolgedeſſen hat auf 
Wunſch Dr. Müllers der Juſtizminiſter fofort eine Unterſuchung 
vorgenommen, die eine Rechtfertigung der vaterländiſchen Geſinnung 
Dr. Müllers ergab. Trotzdem aber hat der neue Ernührungs⸗ 
minifter. da die fo geſchaffene Atmoſphäre des Mißtrauens ihm ein 
erſprießliches Schaffen nicht ermöglichen würde. feinen Rücktritt 
eingereicht, der auch vom Reichs präſidenten angenommen wurde. 


Miniſter Oeſer an feine Beamten. 


Der neue Rl ichsminiſter des Innern Oeſer begrüßte geſtern die 
derſammelten Beamten und Angeſiellten ſeines Miniſteriums. Au; 
die vom Staatsſekretär Freiherrn v. Welſer an ihn gerichteten Wort⸗ 
des Empfangs erwiderte der neue Miniſter indem er in kurzen Zügen 


ein ſcharf umriſenes Dild feines Arheits programms entrollte. Er 


zetonte hierbei, daß das Reichsminiſterium des Innern das für den 
Schutz der republikaniſchen Verſaſfſung verant⸗ 
wortliche Amt ſet und ſprach hieran anknüpfend die Erwartung 


aus. daß ſeine zukünftigen Mitarbeiter ſich für die Republik nicht 


nur lippenmäßig erklären, ſondern dieſe Staatsform durch 
tätige Arbeit freudig unterſtützen möchten. Er ſchätze ein offenes 
Wort, haſſe Intrigen. verlange Pflichterfüllung bis zum äußerften 
und hoffe mit allen, die darin mit ihm eines Sinnes ſeien, ver⸗ 
trauensvoll zuſammenarbeiten zu können. a 


Die Vorbereitungen für die Brüſſeler 
Konferenz. 


Vorige Woche hat Poincaré die belgiſchen Miniſter Theunis 
und Jaspar empfangen, um über die Vorbereitungen der 
Brüſſeler l mit ihnen zu ſprechen. An gzuſtän⸗ 

lärt, daß bisher keinerlei Beſchlüſſe in 
Man glaubt hier, daß die Ver⸗ 


dieſer Hinſicht gefaßt wurden. 
51 Vorbeſprechung 


bündeten von der Brüſſeler Konferen 
abhalten werden. Es gilt in Paris für ſicher, daß die Brüſſeler 
Konferenz gegen den 15. Dezember eröffnet wird. 


Poincarés und Morgans Standpunkt unvereinbar. 


Paris, 25. November. (Telunion) Theunis und Japſar 
find ſtanfenttäuſcht. Es ſcheint ſicher, dan die belgiſchen Minifter 
in Paris den Eindruck gew nnen haben, der a zwiſchen der von 
Frankreich vertretenen Auffaſſung in der Reparationsfrage und der 
Anſicht der von Morgan 1 rag Finankreiſe, ohne deren Mit⸗ 
wirkung das Reparationsproblem nicht gelöſt werden kann, ſei noch zu 
groß, als daß die Einberufung der Biliſſeler Konferenz Ausſicht auf 
Erfolg geben wurde. An franzöſiſcher zuſtändiger Selle wurde geßſern 
abend offen erklärt. daß die geſtrigen Beſprechungen ergebnislos geblieben 
ſeien, und ein gewiſſen Unbehagen zurückgelaſſen hätten. 


Muſſolinis Stellung zur RNeparationsfrage. 

Lauſanne, 24. Nopember. Der Koxreſpondent des „Eaft 
Europe”, der Gelegenheit hatte, eine Perſönlichkeit aus der Um⸗ 
gebung Muſſolinis zu ſprechen, erhielt von dieſem die Erklärung, 
Mauſſolini habe Poincaré gefragt, ob er die Ruhr 
zu beſetzen gedenke. Poincars antwortete, er befaſſe fi 
jetzt bor allem mit der Brüſſeler Konferenz und mit einer 
friedlichen Regelung der Reparationsfrage. Die 
Ruhr käme erſt in letzter Linie dran, wenn man kein anderes 
Mittel mehr habe, und wenn »der böſe Wille Deutſchlands end ⸗ 
gültig zutage trete“. Muſſolini erklärte ſodann, daß er nichts einzu⸗ 
wenden hätte, wenn man gegen Deutſchland zu Taten 
übergeben würde. put verlangte Muſſolini aber, daß 
die Reparationskommiſſion ſelbſt, einen endgültigen Plan entwerfe, 
nach dem man wirklich handeln könne und müſſe. 


x Rücktritt Bradburys? 
Paris, 28. November. Wie von diplomatiſcher Seite verlautet, 
hat der britiſche Vertreter in der Reparationskommiſſion 


— Woſener Tagebſotk. ?— 
Aus En land. 


Die Ausſprache über die Thronrede 


begann im Unterbauſe in der üblichen Weile. Ramſay Macdonald 
erklärte, Omar av spielte eine doppeſte Rolle, zuerſt als e nes der 
veranwoltlichſten Miiglieder der früheren R gierung und dann als 
Haupt der neuen Renerunz, und ſer nun in der Lage, ſeine eigenen 
‚früheren Taten zu kriuſteren. Die Erklärung der Thronrede über die 
Arbeitsloſenfrage ſei für die Arbeiterpartei ſehr unbe⸗ 
friedigend. Dieſe ſurchtbare Tra ödie finde in ihr keine wirkliche 
Würdigu g. Die Arbeiterpartei ſei an den Verbeſſerungsmaß nahmen 
für die Arbeitsloſigkeit. die die frühere Regierung unterb eitete, nicht 
intereſſiert. Sie werde ſehr bald durch einen Abänderungzantrag zeigen, 
was getan werden könne. Er beglückwünſche Bonar Law und ſeine 
Regierung dazu dab fie an der Zerreißung des Vertrages 
von Sôsvpres te igenommen hätten, der eines der größten Denkmäler 
meuſchlicher Torheit und Eitelkeit ſei. Macdonald fragte weiter, welches 
die Haltung der Regierung gegenüber Rußland ſei, oo fir beab⸗ 
ſich tige, Rußland als vollberechtigten Teilnehmer an den Erörterun en 
anzuerkennen oder nicht Die Arbeiterpartei erkenne an. daß in 
Lauſanne die verborgene Hand der Petroleumintereſſenten 
tät g und ſehr mächiig jet. i 

Bonar Law erklärte in feiner Antwortrede zurächft Über die 
auswärtigen Angelegenheiten, er bedaure, jagen zu müſſen, 
daß er jo gu wie gar keine Auskunft geben konne. Es gingen ſehr 
heikle Verhandlung u, aber es beſtände keine Geheimdiplomatie. 
Wenn gefragt werde, was das Ziel der Regierung ſei, jo erkläre er, ihr 
einziges Biel ſei der Friede. Er ſei dankbar, ſagen zu können, daß 
bisher alle Ausſichten beſtünden, ihn Durch das einzig mögliche Mittel, 
nämlich durch bereinkommen mit den Alliierten 
Englands, zu erhalten. Über den iriſchen Vertrag ſagte 
Bonar Law, Cosorave erklärte ihm kürzlich: Ich kann den britiſchen 
Volte die Zuſicherung geben, daß das iriſche Volt in jedem Falle ent⸗ 
ſchloſſen iſt, den Frieden zu wahren. Er kann nur gewahrt wer 
durch die Ausifiirung des Vertrages von beiden Seiten. — Bonar Law 
erwähnte noch, Großbritannien wünſche nicht, in Meſopotamien zu 
bleiben, ſoviel Ol dort auch zu finden fein möge. Es habe gewiß Ber- 
oflichtungen. denen es ſich nicht entziehen konne, und die jetzt von ber 
Regierung erwogen würden. Er hoffe, das Haus werde in der Lage 
ſein, ſich auf nicht lange nach dem 6. Dezember zu vertagen. 

Nach Bonar Law ergriff Asquith das Wort. 


Morel für ein Moratorium und gegen die Rhein⸗ 
a landpläne. 

London, 25. November. (Telun ion.) gem Laufe der Debatte über 
die Thionrede erklärte der Abgeordnete Morel. u. a., daß, wenn Deutſch⸗ 
land kein Moratorium gewährt würde, es wirtſchaftlich ebenſo zuſammen⸗ 
brechen werde wie Oſterreich. Doch werde jeder Verſuch, das Rheinland 
als Gegenleiſtung für ein Moratorium zu beſetzen, den Widerſtand der 
Arbeiterpartei ſinden. 8 


Zweifel an dem Einverſtändnis Bonar Laws 


mit der Gewaltpolitik. 

25. November. Die belgiſchen Miniſter haben, 
wie man erfährt, Poincars willen laſſen. daß fie vorläufig noch ber 
techtigte Zweijel haben müßten, ob Bonar Law tatſächlich ſich der 
Gewaltpolitit rückhaltlos anſchließen wird. Man weiß. welchen Wert 
Frankreich auf dieſe Konferenz legt. Das hat auch Poincaré geſtern 
wiederholt betont. Die geplante Vorkonferenz der Alliierten wird in 
Paris ſtaufinden. Muſſolint hat feine Teilnahme hierzu bereits zu⸗ 
geſagt. Erſt danach werden die offiziellen Einladungen zu der 
Bruſſeler Konferenz ergeben. 

Hinrichtung eines Irenführers. 

London, 25. November. (Tel.⸗U.) Erskine Children, 
einer der beroorragenditen Fübrer der Sinnfeiner, it geſtern 
morgen von Soldaten des iriſchen Freiſtaats ſtandrechtlich er⸗ 
ſchoſſen worden. Das Kriegsgerſcht in 
Tode verurteilt, da bet ſeiner Verhaftung eine automatiſche Piſtole in 
einem Beſitz gefunden wurde, ohne daß er einen Waffenſchein beſeſſen 
hätte. In dieſem Umſtand hatten die Behörden, in ihrem Beſtreben 
in Irland die Ordnung wiederherzuſtellen, ein Kapitalverbrechen 
erblickt. Wegen ähnlicher Vergehen bereits 4 andere iriſche Ge⸗ 
jangene erſchoſſen worden. 


Die Konferenz von Lauſanne. 


Die Grenzen der Türkei. 


Lauſanne 25. November. In der Frage, mit der die Orientkon⸗ 
fereny begann, in der age der europäifden Grenzen 
der Türkei ſcheint Angora bisher gar keinen Erfolg erzielt 
zu haben. Die erſte Kommiſſion (et geftern nachmittag von dem Bericht 
der Unterkommiſſion 9 genommen und behält ſich die Entſchei⸗ 
dung über die Frage bot, ob die etwaige Entmilitariſierung des Grenz 
kreiſes unter eine beſtimmte Garantie geſtellt werden fol. Die Haupt⸗ 
frage 5 der geſtrigen Nachmittag ſitzung war die Grenzfrage, die heute 
vorm 
ſprache fol bereits klar haben erkennen laſſen, daß die Türkei mit 
der Abänderun ! der meiſten ihrer Forderungen moͤglicherweiſe zufrieden 
7 25 werde, daß fie aber unbedingt auf die Einbeziehung von 

eg in das türkiſche Gebiet von Adrianopel be 
wo 


ſtehen 
Der Zuſammenſchluß der Balkanſtaaten. 

Paris, 24. November. (Telunion). Von hier aus betrachtet, iſt 
die augenblickliche Lage in Lauſanne eiwa folgende: Die Bedeutung des 
Zuſammenſchluſſes der Balkanſtaaten einſchließlich Bul⸗ 
gariens, dank der Initiative von Ninezicz, wird hier keineswegs 
überſchätzt, andererſeits aber auch als bedeutſam genug anerkannt. Um 
de Unzufriedenheit der Türken darüber zu verſt hen. Der 
„Temps“ beeilt ſich zwar offiziell zu beſtätigen, daß Frankreich eine 
möglichſt raſche Einigung wünſcht, andererſeils aber haben die Türken 
den mehr oder weniger wahren Verſprechungen von Franklin 
Boullion offenbar zu ſtarke bedeutung beigelegt und ſin . den 
doppelt enttäuſcht. Die Türken find beſonders darüber ungehalſen, daß 
ihnen ſowohl ſcitens der Alliierten als auch ſeitens der Kleinen 
Entente hinſichtlich ihrer Forderungen eine geſchloſſene 
Front eutgegengeſtellt wird. Sie wollen ſich aber keinen Frieden auf⸗ 
zwingen la ſondern als gleichberechtigte Sieger über neue Friedens⸗ 
vorſchläge anſtelle des Vertrages von S dies mitberaten. Beſonders 
ungehalten find fie auch über die Intrigen von Venizelos. 

bm und Lord Curzon ſchreiben fie es . zu, daß 

ine zicz 1 in vollen Einverſtündnis mit Beneſch die Kleine 
Entente und die Balkanſtaaten feſt zuſammenſchließen konnte. 


General Harrington droht den Türken. 


London 25. November. Reuter meldet aus Konſtantinopel: 


vom neuen Kabinett die Anweiſung erhalten, die franzöſi General Harting ton fagte auf einer Verſammlung von Soldaten 
ſchen Anſprüche in der Reparationsfrage bis zur äußerſtenſ und Seeleuten, die Türken hätten die Stellung der Briten, die 


Grenze zu unterſtützen. In der morgen ſtattfindenden 


einen Teil der. alliierten Beſauungsſtreitkräfte büdeten, bedroht. 


Beſprechung mit Bonar Law will Sir John Bradbury Angeſichts der Auw ſenbeit britiſcher Kriegs ſchiſfe, Truppen und Flug⸗ 


ſeine Bedenken gegen dieſen Wechſel des engliſchen Stand⸗ 
punktes in der Reparationsfrage vorbringen und begründen. Falls 
das Kabinett auf ſeinen Anweiſungen im Gegenſatz zum Stand⸗ 
punkt Bradburys, beharren Sollte, if ed nicht ausgeſchloſſen, daß 
Bradbury zurücktreten wird. 


Keine Brüſſeler Konferenz? N 
Paris 25. November. Nach dem „Vorwärts erſchelnt es nach 
den Unterredungen die zwiſchen Poincaré und Theunis ſtattgeiun en 


zeuge wolle er die Türken warnend darauf binweiſen, daß die Ge⸗ 
duld der Alliterten eine Grenze habe. Die Türken 
würden gut tun wenn fie auſhörten mit dem Feuer zu ſpielen. 


Rifat Paſcha ſeines Amtes enthoben. 
London 25. November. „Times? zufolge iſt Rifat Vaſcha 
ſeines Ames als Gouverneur Konſtanzinopels enthoben worden 
weil er keine beſſeren Maßregeln getroffen bat, um die Flucht des 
Sultans zu verhindern, und weil ſeine Haltung den Alliierten’ gegen⸗ 


haben. als ſehr unbeſtimmt, ob die belgiſche Regierungſäber zu entgegenkommend gewesen je Riſar Paſcha werde 


überhaupt die Einladungen zur Brüffeler Kon: 
ferenz verſenden wird. f 


ei nach Oſtuhrazien gehen. 


Dublin hatte ihn zum 


11 Uhr weiter beſprochen werden ſoll. Die geſtrige Aus⸗ ders 


Sow etraßland. 


Das wiedererwachende geihäftliche Leben. 

Bankdirektor Emil Wittenberg von der Darmſtädter Barer 
ſagte einem Vertreter der „Voſſiſchen Zeitung“ nach einer ſoeben 
beendeten Informationsreiſe durch Rußland folgendes: - 

Wer Moskau jeit einem halben Jahre nicht geſehen hat, muß 
über die ſchnelle Entwicklung erjtaunt fein, die das 
geſchäftliche Leben in dieſer knappen Friſt genommen hat. Wäh⸗ 
rend ſich damals die Magazine in den Hauptverkehrsſtraßen nur 
recht dürftig ausnahmen, zeigen ſie heute eine große Auswahl. 
Erfreulicherweiſe ſtößt man daſelbſt, was induſtrielle Artikel an⸗ 
langt, welfach auf deutſche Waren. Bezeichnend iſt auch die über⸗ 
aus reichhaltige Verſorgung der Lebensmittelgeſchäfte. In den 
Abendſtunden hebt fi das Bild noch dank einer ausgezeich⸗ 
neten Straßen beleuchtung, um die Berlin Moskau 
beneiden könnte. Überall gewinnt man den Eindruck, daß ſich 
wieder unzählige fleißige Hände regen und daß jeder, 
der arbeiten will, Beſchäftigung hat; Bettler machen ſich 
nirgends aufdringlich bemerkbar. Ra 

In jedem Falle Naraht das Moskauer Straßenbild für ein 
neues Aufblühen des Kleinhandels. Der Gro handel 
iſt einſtweilen dahinter zurück. Die unüberſehbaren Wagens 
geſpanne mit ſchweren Warenballen, die vor dem Kriege Moskaus 
Straßen belebten, fehlen noch. Aber auch der Großhandel wird — 
das läßt ſich vorausſehen — dem Aufſchwunge des Kleinhandels 
Gefolge leiſten, ſobald erſt die Löſung der Kreditfrage, namentlich 
im Verkehr mit dem Auslande, vorwärtsgekommen iſt. Dazu if 
die Rückkehr des Vertrauens des Auslandes nötig, und fie wiederum 
hängt davon ab, daß die kommuniſtiſchen Wirtſchaftstendenzen auf⸗ 
gegeben werden. Tatſächlich ſind die Ruſſen ſchon nach der kapita⸗ 
liſtiſchen Seite abgeſchwenkt. Sie bauen nach kapitaliſtiſchen 
Grundſätzen wieder auf. Es muß den Ruſſen dabei immer klarer 
werden, wie ſehr es in ihrem eigenen Intereſſe liegt, daß ſie die 
Kreditverträge uſw., die fie mit Ausländern abſchließen, auch voll 
innezuhalten haben. 2 

Freilich muß ſich heute jeder, der mit den Ruſſen Geſchäfte 
machen will, darüber klar ſein, daß er es mit dem neuen Rußland 
zu fun hat. Unter dem alten Rußland befindet ſich ein dicker 
Strich. Wer das außer acht läßt, erlebt ſchwere Enttäuſchungen! 
Die Vorbereitung des deutſch⸗ ruſſiſchen Handels⸗ 

vertrages. 

An der Vorbereitung des deulſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages 
arbeiten, wie der „Oſt⸗Expreß“ erfährt, zurzeit in Moskau te 
ſtaatliche Plankommiſſion und eine interreſſortliche Kommiſſion 
von Fachleuten und ferner in Berlin ein Ausſchuß bei der hieſigen 
ſowjelruſſiſchen Sandelsvertretung. Dieſe Vorarbeiten dürflen 
noch einige Wochen in Anſpruch nehmen, jo daß nicht vor Januar 
1923 mit dem Beginn der unmittelbaren Verhandlungen zwiſchen 
2 5 der deutſchen und der ruſſiſchen Regierung 3 
rechnen iſt. 

Die dentſch⸗ruſſiſche Handelsgeſellſchaft. 

Der kürzlich mit Beteiligung des Otto⸗Wolff⸗Konzerns ge⸗ 
gründeten deutſch⸗ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft iſt bereits der erſte 
Auftrag von der Sowjetregierung erteilt worden. Die Geſellſchaft 
hat mit der umgehenden Ausführung des Auftrages, nach einer 

enauen Liſte begonnen; der erſte Transport wird vorausſichtlich 
Anfang Dezember nach Rußland gehen. Die Gewinne der Geſel? 
ſchaft werden folgendermaßen verteilt: Bei einer Dividende, die 
40 Prozent des Grundkapitals (30 000 Pfund Sterling) nicht über - 
ſteigt, wird der Gewinn zur Hälfte zwiſchen dem Otto⸗Wolff⸗Kon⸗ 
2 und der Sowjetregierung verteilt; bei darüber hinausgehen⸗ 
em Gewinn 75 Prozent der Dividende an die Sowjetregierung 
25 Prozent an den Konzern. a 


Deutſches Weich. 


„ Die Erhöhung der Beamten bezüge. Die Beſoldungsver⸗ 
handlungen zwiſchen der Regierung und den Spitzenorganiſationen 
der Beamten haben das Ergebnis gehabt, daß ab 16. November 
der prozentuale Teuerungszuſchlag zu Grundgehalt, 
Ortszuſchlag und Kinderzuſchlägen von 49 auf 120 Prozent 
erhöht und der Frauenzuſchlag verdoppelt wird. Da 
mit erhöhen ſich, wie die Telegraphen⸗Union erfährt, die Ge⸗ 
ſamtbezüge der Beamten ab 16. November auf 48 Pro- 
n Der Reichstag wird ſich mit der Regierungsvorlage freilich 
aum vor Anfang nächſter Woche befaſſen können. Man hofft des⸗ 
halb, daß das Reichs finanzminiſterium inzwiſchen ſchon Vorſchüſſe 
auf das neue Abkommen oder auf das Dezembergehalt den Be⸗ 
amten zukommen laſſen wird. Eine Regelung der Sonderzulagen 
für Beamte in 1 eh teuren Orten ſoll möglichſt bald 
erfolgen. Augenblicklich erhalten Beamte in etwa 44 großen 
Städten wie Berlin, Hamburg, Köln, Eſſen, Ludwigshafen u. a. 
einen 10prozgentigen örtlichen Sonderzuſchlag 
— Grundgehall, Ortszuſchlag und den Kinderzulagen. ö 
rganiſationen ſind mit der prozentualen örtlichen Sonderzulage 
nicht einverſtanden, um ſo mehr, als die Arbeiterſchaft in beſon⸗ 
teuren Orten durch eine entſprechende Erhöhung 9 
lohnes in dieſer Hinf weit beſſer geſtellt iſt. Bisher haben 
dieſer Sache ſchon mehrere Beſprechungen ſtattgefunden, aber noch 
keine hat ein befriedigendes Ergebnis gehabt. 
» Scheidemann⸗Prozeß am 4. Dezember. In der Anklage 
che gegen den Kaufmann Hans en und den Landwirt 
Oehlſchläger wegen verſuchker Ermordung des Ober⸗ 
bürgermeiſters Scheidemann hat der Staatsgerichtshof Ter⸗ 
min zur Hauptverhandlung auf Montag, 4. Dezember, angef 
Die Dauer des Prozeſſes, zu dem vierzehn Zeugen und zwei Sa 
verſtändige geladen find, wird auf drei Tage angenommen. Die 
Angeklagten beſtreiten zwar jede Beziehung zu Geheimorganiſa⸗ 
tionen. Doch dürfte nach Meinung des „B. T.“ die Verhandlung 
58 0 von Momenten zutage fördern, die die Beziehung der 


Angeklagten zu der Organiſation C ſowie zu anderen geheimen 
Bünden, deutſchen und ausländiſchen Bünden, außer Frage ſtellen, 


Aus aller Welt. 


Amerikaniſche Note an Frankreich. Aus Waſhington wird ge⸗ 
meldet, daß die amerikaniſche Regierung eine Note an die fran⸗ 
zöſiſche Regierung vorbereite, worin dieſe aufgefordert werden 
ſoll, eindeutig zu erklären, in welchem Umfange ſie bereit fei, 
die Abrüſtungsvorſchriften des Waſhingtoner Abkommens einzu⸗ 
halten. Dieſer Schritt ſoll veranlaßt wosden fein durch eine Er⸗ 
klärung des früheren franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Leygues, 
Rates Frankreich nicht in der Lage ſei, dieſes Abkommen zu rati⸗ 

zieren. 

Frankreich gegen das Waſhingtoner Abkommen. Der Vor, 
ſitzende des Kammerausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten, 
der ehemalige Miniſterpräſident Leygues, erklärte in einem 
3 — Vertreter der „Chicago Tribune“ gewährten Interview, der 
Ausſchuß würde in feinem Bericht ſich gegen die Ratifika⸗ 
tion der Waſhingtoner Abmachungen ausſprechen. 
Die Kommiſſion lehne den gleichen Flottenbeſtand mi 
Italien ab, weil Frankreſch von zwei Meeren begrenzt ſei und 
das ungeheure Kolonialkreich beſitze, das 18 Stunden von 
Märſeille entfernt läge, und feine Verbindungswege ſchützen müſſe 
Der Ausſchuß erbebe energiſch Einſpruch gegen die Art und Weiſe, 
in der die franzöſiſche Tonnage feſtgeſetzt ſei, denn man ſtützte 
ſich dabei auf das gegenwärtige Verhältnis, anſtatt die 
Ziffern aus der Zeit vor dem Kriege zur Grundlage zu 
machen. Die franzöſiſche Marine befinde ſich gegenwärtig in einer 
anormalen Lage. Vielleicht werde es Frankreich unmöglich ſein, 
ſeine Flotte in den folgenden Jahren beträchtlich zu vergrößern, 
aber der franzöſiſche Nationalſtoölz ſei tief verletzt wor 
den. Die Abſtimmung werde eine erdrückende Mehrheit gegen den 
Waſhingtoner Vertrag erbringen. 


Doſener Tagedlat. >= 
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Statt Karten. 


ER haben uns in Deutschland verlobt 
‚und grüßen als Derlobte alle Freunde und 
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| Spielplan des Grotzen Tgealecs. 
dienstag. den 28. 11., abends 7%, Uhr: „Die 
5 Jüdin“, Oper von Halevy. 
mittwoch, den 29. 11., abends 71 Uhr: „Carmen“, 

Oper von Bizet. Gaſiſpiel J. Lachome ta. 
Freiiag. den 1. 12., abends 7%, Uhr: „Masten- 
ball“, Oper von Verdi. = 
8² 1 der Eintritts karten dei Szrejbrowski. ulico 
ebry 1 


Heute verſchieb plötzlich unſer inniggeliebter Vater 


Johannes Willebrordus Aloiſius Auiter 


im Alter von 44 Jahren. 


Alfred Scholz 


“Unser Herr Jesus ist der Dritte unter uns. 


Dermandte & 
Melita Wende | 1% 
® 


Die trauernden Kinder. 
Starolgka, den 25. November 1922. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 28. November, 
nachm. ½ 4 Uhr von der Kapelle des Kath. Friedhofs in Debiec ſtatt. 


Zabro - NI. Kirchen 
(Rirschdorf) (Schlesien) 
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Oberſchleſiſche 


Steinkohle 


wo in jeder Menge und zur ſofortigen Lieferung . 


9 9 3 — 
Ser Pilnino Colosseum 
Sm 
gebraucht. gut erhalten. Gefl. 2 Sw. Marcin 65 
ee . vom 27.11. bis 3.12. 
/ a RER ET. Gut erhaltener, großer Die Kleinonlen 
* 5 e A f a N 
ärgarethe Jaensch — f N F | T i 
Ms | BETA TEATR PALACOWY BE epp 
Derlobie. 4130 5 ver e er G. 250; Aussergew. e 
N 1 0 5 A- 
Ronosac, Im germ 122. Die Ketten der Liebe. , 
a Ergreifendes Drama in 5 grossen Akten. Erzeugnis der berühmten 
zu 3 geiucht. Ang. mit sigen und äußerst inter-? 
In der Hauptrolle der berühmte Kınostern: Pauline Frederick. Preis angabe u. R. 5. 413) $essanten Abenteuer; 
0 “Anfang der Vorstellungen: wochenta 4 d 8 Uhr, Sonn- s 
Auswanderer! ge" an 4 e Venen un 8% Un | Febr aut eee, e dene eee 
Habe ein Grundſtück in Berlin, Spielsachen mum 2%, dend 8 u 
(für- 812 jähr. Kinder) aus 
Laden und Kino preiswert zu verkaufen, zahlbar auch. Mi Brivarhand zu taufen gefuht. Saal des Bereins 
bier in poln. Mark. — Offerten unt. T. M. 4184 an die WW 
Dichterabend 
Deut r Motor Raudiirtichaft Eherhard. König -Berlin 
Vortrag aus eigen. Dichtungen 
der Haupichauſſee mitten im 0 
3-4 p. S. 1813 erbaut, 1 Jahr im Betrieb ge⸗ e 


2% %%% %% 
ſchrifil. u. telephon. Off. u 
Marein 40. Tel. 2250. (425 
_ Gustav Schwarz E r ee eee ;öftinkhuma?: 
Ge⸗ 2 e Abenteuer. 
g rama in ten, ıllu- 3 
450 8 Rollſtuhl $ strierend die waghal- 
Achtung! amerikanischen „Goldwyn Pictures“ in Neuyork. 
a. d Geſckarteſt. d. Al. erb. ]; eines amerikanischen; 
und Feiertags um 4, letzte Vorstellung um 8 Uhr. 
a ’ a Ki d i indier verfolgt wird. : 
n er⸗ deeeeeeee eee 
maſſiv und modern gebaut, in guter Geſchäftsſtraße mit Ei; 
Birnen, 3 Poznan, an 21 junger Kaufleute 
Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. ( 
115 Morgen, mufterhaft, an | Karten zu 450 u. 300 m. 
weſen, tadellos erhalten, ſteht zum Verkauf. 


Dorf gelegen. Schule am Ort. LI 
10 Minuten von der Kieisſtadt] Kalteettfl., 7% I. Brmhl. 
entfernt, wo Gymnaſium. Prä⸗ Abschiedst. (4155 


Woldenar Günter ir ee ei pl Ir 
1 PA 5 2 5 | Emil Blum, Opalenica, zu verkaufen. 5 SR, Ofen inter 9.4108 
Lundıv. Maſchinen u. Bedarfsnrtikel aa =. . Se ee ee e a 


rener, arbeitsfreudiger Herr 
— Baumeiſter — Mitte 40, 
möchte ſich mit ca. 


8 bis 10 Millionen 


an geſundem Un ernehmen bes 
teiligen. Eventl. übernahme 
geeigneter Stellung. Angebote 


Jette und Ole 
Poznan, ul. Sew. Miele ynskiego 8, 
. Telephon 52—25. 
Verkauſe gut erhallenen 


Lil chat. 


ea. 20 Morgen, mit erſtklaſſigen 
Gebäuden. 1 5 und Vor⸗ 


| Haufen ie Posten 


Press- Stroh 


Dam; foͤreſchſa | ebenfall icht d Altpapier. f Nadporto 60 Mark. unt. 4170 an d. Geſchſt. d. Bl. 
10 Atmoſph. 14 Preſſe. erbaut ſaß \L il) Wielkopolska Pap Tor. ii Bydsoszez.. f Sperner & Steller, Ende ee e 0 


neuen (0 Zentner hebenden 


Flaſchenzug. 


Offerten unt. 4176 an die Geſchäfts ſtelle d. Blattes erbeten 


Telephon 1149. — Telegr.-Adreſſe Papyrus. y 31 Verkäufe von Grund · 


gn n 
Kainit | Kali 


12 15% 20-40%; 


polniſch und deutſch fprechend; 
Kriegsinvalide. Beſitzer einer 
grbßeren Landwirtſchaft mis 
größeiem Vermögen, ſucht 


— s 
Gebrauchten gut erhal- Lebens: 

tenen Fiögel zu vertan.] Gefährtin 
g e om Die gerd tion] im A iter von 35—45 Jahren, 
> 9 eee e e e e Wwe ohne Anhang nicht 
ausgeſchloſſen. Offerten mit 


Bild und Angabe der Ver⸗ 
bb IN] il [ il 0 tmiffe unt. M. 3016 an d. 
ſchäftsſtelle d. Blaues erb. 


ſortiert, 2—5 Zoll. 14 


Inn nd ln, T. ich. 
mean taz au 


In Jabikomo b. Pozuan 
Geitwirtihaftwitsaal, wird ein maſſives Haus, 
und Ansſpannung jofort|2 Zimmer u. Küche, 86 Gef. 
zu verkaufen ober gegen ähn⸗3¼ Morgen Land, 56 O 
liches Den in Teut tſchland zu bäume, gegen ein gleichwertiges 
vettauſchen. Offerten an die Objekt in Deutichland 7 
Ewedition d. Via tes u. 4172. tauſchen geſucht Gefl An⸗ 
gebote unt. 1 an die 
Geſchäſts ſtelle d. 


"= 


ferner 


Eſiliſahoett, ſchwefelſ. Ammoniak 


fofort lieferbar, offeriert, da günſtiger Einkonk, billigſt 


Tea e Emil Blum, Opalenica. 


| | Telephon 33. 
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und zähle die höchsten Preise. 
Bi Offerten „Hotel Monopol", yg 


en: 


i 
d ef f 
— 
m Gul N 


O. B. „Express“ Seo, 
. Jabrit, Haus, Ula, 
auch Beienigung uſw., ſucht 


Sweiggelhäit Schneidemühl: er 6 % de 
ohne Bermittler\permögender 


er Alle Kinder-, Spoti- 


Sifenhandtang UND Puppen- Magen, 


zu kaufen geſucht. Ange m. | jowie Verdecke werden neu bezogen. 
Ang. d. 3 re 
u. ©. S. 4132 a. Razer, ul. Szewska 11. 
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Brillantring N 


Für alle aus Polen 


13 aus wanderuden Deutſchen 


9771 


heimalſcheine u. u. Finbürgerungsrechl 


beſorgt 1 5 


einige fanfend Am., in größeren und kleineren 
Poſten zu fofortigen Lieferung hal abzugeben 
A. Löwisſohn, Poznan, Zwierzyniecka 27. Tel. 5080 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Boiener Tageblatt (Posener Warte) 
für den Monat Dezember 1922 


2 22 „ % „„ „ e ee e 


Wohnort „„ „ „% „„%„„%„„%„%„ „% „„ „ „ „ „ „ 6 y ober Brillant in and rer * an 
Poſtanſtalt N Fee ki Einfaffung aus B.ivanhand er 7 f / 
C Hersteller: U 2 Chemische Fabrik 2 N 
G. m. b. H., Danzig, am Troyl, . ſchüftsſtele b. Blauer beten. na d ue Fee 23. Telet 1015 


7 


landete er wieder bei den Beni 


Dienstag, 28. November 1922. 


Tolial⸗ u. Srovinzialzeitung. 
Poſen, 27. November. 


Woher kommen die Phantaſiepreiſe für den Zucker? 

Wir haben bereits mehrfach darauf Hingewieien, daß der gegenwärtige 
Zuckerpreis van 700—750 Mt. das Pfund für die Allgemeinheit einfach 
unerträglich iſt, da es ſich dabei um das 3500- bis 3750 fache des 
Friedenspreiſes handelt. Dieſer Preis wird z. Zt. wohl ausſchließlich 
nur noch von den oberſchleſiſchen Steinkohlenprei en überholt, indem man 
hier für den Ztr. 5000 Mk. zu bezahlen hat, d. h. alſo das 5000 fache 
des Friedenspreiſes. (In Deutſchland koſtet der Ztr. Steinkohlen gegen⸗ 
wärtig 1250 Mk. deutſch, man dürfte unter Umrechnung der Valuta 
demnach gegenwärtig dafür in Polen nur 3000 Mk. poln. zahlen). In⸗ 
zwiſchen haben wir Außerungen der Zuckerkleinhändler und 
„Großhändler über die von ihnen zu zahlenden Einkaufspreiſe 
(650 bezw. 615 Mt. für das Pfd.) veröffentlicht und dadurch zur Klärung 
der Lage bei betragen. Auffälligerweiſe hat ſich die Zucker bank zu 
der Angelegenheit bisher noch nicht geäußert. Dieſes Schweigen ſpricht 
Alerdings ſehr deutlich, wenn damit folgende Angaben des Verbandes 
der Kaufleute in Pommerellen in Verbindung bringt, die 
in polniſchen Blättern veröffentlicht: 

Wir müſſen noch bemerken, daß. um einen Waggon Zucker aus der 
Zuckerfabrik zu erhalten man ſich vorher mit dem ganzen Betrag (für 
einen ganzen Waggon), d. i. ungefähr 13 Millionen Mark, nach der 
1 in Poſen begeben und dieſen Betra! gleich bei ber 

eſtellung einzahlen muß. Sodann wartet man acht, im günſtigſten 
Falle aber fünf Wochen, bevor man den Zucker auf Lager bekommt, 
ſelbſtverſtändlich aber auch erſt nach zahlreichen Mahnungen, Depeſchen⸗ 
wechſel, Telephongeſprächen uſw. 

Es wirft, ſich einen unwillkrülich die Frage auf, zu welchem 
Zweck eigentlich die Zuckerbank gegründet wurde, da 
doch der Zucker im freien Handel zu haben iſt und die Funk ionen der 
Zuckerbank ganz gut auch jede Zuckerfabrik erledigen könnte? Es liegt 
doch klar auf der Hand, daß jede Zuckerfabrik dies alles bedeutend 
ſchneller und beſſer erledigen würde. Leider aber iſt die Zuckerbank 
nichts weiter, als ein ſog. ſtiller Truſt der Produzenten. Wenn 
es keine Zuckerbank geben würde, jo wü de ſich zwiſchen den Zuckerfabriken 
eine freie Nonlurenz heranbilden, und in gr Fällen müßte dann auch ein 
Sinken der Preiſe eintreten. Es muß doch einem jeden ins Auge 
fallen, welch bedentenden Einfluß auf die Preiſe des Zuckers eine der⸗ 
ar ig koſtſpielige Vermit elung. wie der Unterhalt der Zuck rbank in 
Pofen, haben muß, was zur Folge hat, daß die Verbraucher bedeutend 
mehr für den Zucker zah en müflen, ais er in W rklichkelt koſtet. Im 
laufenden Jahre werden wir höchſtwahrſcheinlich erheblich mehr Zucker 
produzieren, als im vergangenen Jahre, müſſen aber trotzdem den 
8 um 150 Prozent teurer bezahlen als im vergangenen Jahre. 

iſt dies wirklich e ine höchſt unge unde Erſchein ung. 
Auf dieſe Art und Weiſe wird in unſeren Wirtſchaf sverhältniſſen 
niemals eine Geſundung eintreten, und wir werden ſtets Zeugen einer 
Steigerung der Preiſe ſein müſſen, wenn in gewiſſen Kreiſen eine ſo 
große Sebeie in der Richtung der Erzielung größtmöglicher Gewinne 
herrſchen wird. 

Obige Ausführungen erklären zur Genüge wo man die Urſachen 
für das ſtändige Steigen der Zuckerpreiſe zu ſuchen hat. 


Staatliche Maßnahmen zur Beſeitigung 
der Wohnungsnot. 

Unter dem 22. September d. Is. iſt ein am 20. Oktober d. Is. 
in Kraft getretenes Geſetz über die Erleichterung für die 
Errichtung von Neubauten erlaſſen worden, deſſen we⸗ 
ſentlicher Inhalt der folgende iſt: 

Neuerrichtete Bauten, wie auch aufgebaute und 
angebaute Teile, und zwar ſowohl Bauten zu Wohn⸗ 
zwecken, wie zu Handels⸗ oder gewerblichen 


Zwecken beſtimmte, ſind, wenn der Bau, Aufbau oder Anbau 


im Laufe von 8 Jahren nach Verkündung dieſes Geſetzes beendet 
wird, für einen Zeitraum von 15 Jahren vom Augen⸗ 
blick auch nur in ihrer teilweiſen Benutzung von Grund⸗ 
ſteuern bzw. von Gebäudeſteuern zugunſten des Staates 
wie auch der Selbſtverwaltungsinſtitutionen befreit. Dieſelbe 
Befreiung genießen Neubauten ſowie Anbauten und Aufbauten, 
ſofern ſie nach dem 1. Januar 1922 vollendet fertiggeſtellt ſind. 
Alle Urkunden und Verträge, die die entgeltliche Über⸗ 
tragung des Eigentumsrechtes an die angegebenen Bauten mit 
Ausnahme von Aufbauten und Anbauten betreffen. ſind von Ab⸗ 
gaben (Gebühren), die zugunſten des Staates und der Selbſt⸗ 
verwaltungsinſtitutionen auf Grund der Eigentumsübertragung 
erhoben werden, 8 Jahre lang vom Tage des Beginnes des 
Neubaues bzw. vom Tage der Beendigung des Baues an befreit; 
ſofern .. .,. ß , PL sand ki kenn tel het ee nu er Fr der Bau bereits beendet iſt, betrifft —— Befreiung 


Sidi Marik. 


Roman von L. vom Vogelsberg. 
(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
So gut es ging, ſuchte er die Leute wieder zuſammen⸗ 
trommeln und feiner Karawane einen etwas gediegeneren 
indruck zu geben indem er auf ehrlichem Wege allerlei 
eihnologiſche und ſonſt für die Wiſſenſchaſt brauchbare Gegen⸗ 
ſtände eintauſchte. Es ging alles verhältnismäßig manierlich 
zu, daß er noch eine ganze Strecke weit nach Süden vor⸗ 
dringen konnte, ehe er durch den allmählich fühlbar werdenden 
Mangel an Tauſchwaren gezwungen wurde, in Eilmärſchen 
nach Norden zurückzukehren. Ohne beſondere Fährlichkeit 
Humajun. Das Ergebnis 
dieſer zwitterhaften Forſchungsreiſe war indes von nicht zu 
unterſchätzender Tragweite. Er konnte das geſammelte Material 
zu einem ſehr hohen Preis nach Europa verkaufen und dann 
verteilte er die aus dem unfreiwilligen Nachlaß des Arabers 
übriggebliebenen Schätze an die Frauen und Kinder der Beni 
Humajun. Infolgedeſſen wurde er ſtillſchweigend zum voll- 
wertigen Stammesmitglied ernannt, ſah ſich aber plötzlich 
in der Verlegenheit, Beſitzer eines ganz hübſchen Vermögens 
zu ſein, ohne daß er wußte, was er damit anfangen ſollte. 
Der Gedanke, nach Europa zurückzukehren, kam ihm gar nicht. 
Zu guter Letzt rüſtete er eine neue Karawane aus, die in 
neh weſtlicher Richtung vorſtieß und ebenſo glücklich verlief, 
deren finanzielles Ergebnis aber womöglich noch beſſer war. 
Auch die hier geſammelten Seltenheiten ſtieß er wieder ab, 
und ging zum dritten Male vor, diesmal nach Südoſten 
Das war vor einem Jahr. Der Zug endete mit dem Aben- 
teuer von heute morgen und dem Entſchluß, den Inhalt der 
Kamelladungen diesmal nicht in die Muſeen Europas aus 
zuladen. Als er zu dieſen Exwä zungen gekommen war, ſchlief 
Sidi Marik endlich ein, ohne daß er recht eigentlich mit ſich 
ins Reine gekommen wäre. 


9 Der erſte Eindruck, den Sidi Marik in dem Ay 
der erſten] Oſten . ein alutroter Schein hoch, fuhr erſt wie mit 


durch das leichte Zelt sichenden Moraenwind in 


Voſener Tageblatt. 


lediglich die erſte nach Beendigung des Baues durchgeführte nes buschgefühete Tians⸗ 
aktion. Auf die erwähnten Bauten finden die Beſtimmungen des 
Art. 6, Abſ. 6 des Geſetzes vom 4. April 1922 über die Verpflich⸗ 
tung der Stadtgemeindeverwaltungen zur Beſchaffung von 
Wohnräumen, die einige Bauten von der Wohnraumbeſchlag⸗ 
nahme befreien, Anwendung. Auf die bezeichneten Bauten finden 
ferner Anwendung die Vorſchriften des Art. 8 des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes vom 18. 12. 20, die einige Bauten von dieſem Schutz aus⸗ 
nehmen. Beſcheinigungen zur Feſtſtellung der Tatſachen, 
die das Recht zum Genuß der in dieſem Geſetz vorgeſehenen Er⸗ 
leichterungen begründen, werden ausgegeben von den zuſtändigen 
Amtern, die die Aufſicht über das Bauweſen haben, bzw. die die 
Baupläne beſtätigen und über deren Durchführung wachen. 

Ein zweites Geſetz vom 26. September d. Is., das ebenfalls 
mit dem 20. Oktober d. Is. in Kraft getreten iſt, ermächtigt den 
Miniſter für öffentliche Arbeiten zur Herausgabe von Er⸗ 
leichterungsvorſchriften auf dem Gebiet des Bau⸗ 
weſens, durch die die im Geſetz⸗ und Verordnungswege er⸗ 
laſſenen, gegenwärtig in den Städten angewandten einzelnen Vor⸗ 
ſchriften auf dem Gebiet des Bauweſens mit dem Augenblick des 
Inkrafttretens der entſprechenden vom Miniſter für öffentliche 
Arbeiten erlaſſenen Erſatzvorſchriften ihre Geltungskraft verlieren. 


+ Die zugelaſſene Zahlung in deutſcher Valuta. Das 
volniſche Finanzminiſterium hat angeordnet, daß die Verbote 
der Auszahlung und Einziehung von Verpflichtungen in deutſcher 
Mark. die durch das Geſetz vom 20. November 1919 erlaſſen worden 
find, nicht Verträge betreffen die außerhalb des ehem. 
preußiſchen Teilgebiets abgeſchloſſen worden ſind, wenn 
in ihnen als a ein Ort bezeichnet iſt. der nicht im Bereich der 
Woſer dſchaften Poſen oder Pommerellen liegt. Der in den Artikeln 4 
und 5 des Valutageſetzes vorgeſehene Zahlungsaufſchub bezieht ſich 
nicht auf Verpflichtungen, die nach dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
übernommen wurden. 

Einwechſelung abgenußter Kaſſenſcheine. Abgenutztes 
Papiergeld kann in der Zeit von 79 bis %10 Uor früh morgens 
am Schalter I der Bank Krajowo, in der ul. Aleje 
Marcinkowskiego Nr. 12 eingewechſelt werden. 

XK Peuſionsmätterbeſprechung im Frauenbund am 24. Ro⸗ 
vember. Trotz der äußerſten Sparſamkeit. deren ſich alle Penſions⸗ 
mutter in Poſen im Hinblick auf die Sorgen vieler Eltern der 
Zöglinge befle ßigen muß der Penſions preis für den Monat Dezember 
wiederum erhöht werden. Die lizten Wochen haben fur die meiſten 
der lebenswichtigen Nahrungsmittel eine große Verteuerung. zum 
Teil um 50 v. H. gebracht. was ſich in jedem Haushalt empfindlich 
bemerbar macht. Nach den 

wurden für einfachere Penſionen 55000 M. jeitgefest, für wohl⸗ 
habender geführte Haushaltungen 6000) M. Die Koſten für Bes 
leuchtung und Heizung werden wie bisher, nach dem tatſächlichen 
Verbrauch berechnet. 

+ Deutſche Vortragsveranſtaltungen. Der Kurſus des Sani⸗ 
tätsrats Dr. Pincus über Säuglings⸗ und Kinder⸗ 
pflege, der am 28. November beginnen ſollte, kann erſt 8 Tage 
ſpäter, alſo am 5. Dezember, je Keinen Anfang nehmen, da der 
Vortragende zurzeit durch eine Erkältung behindert iſt. — Die 
beiden erſten Vorträge der Vortragsreihe über den Buddhis⸗ 
mus (Superintendent Rhode) haben Buddhas Leben und die 
Entſtehung des Buddhismus behandelt. Der dritte Vortrag, 
der am Dienstag, dem 28. November, abends 6 Uhr, im 
kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes ſtattfindet, wird 
die weſentlichen F ie des Buddhis⸗ 
mus, die oft gehörten und vielfach mißverſtandenen Ausdrücke 
Skandha, Karma und Nirvana, erklären. — Der erſte 
Vortrag der Vortragsreihe „Polen“ findet am Mittwoch die⸗ 
ſer ode, dem 28. November, abends 8 Uhr, im Saale des 
Vereins junger Kaufleute ſtatt. Herr Dr. Loewenthal wird 
in dieſem Vortrag von der Bevölkerung Polens ſprechen 
und beſonders auf die Entwicklung des polniſchen Le⸗ 
bens und die kulturhiſtoriſchen Eigentümlichkeiten im privaten 
und öffentlichen Leben des polniſchen Volkes eingehen. 

# Dichterabend Eberhard König. Der in Krei en bewußten 
Deutſchtums bekannte und geſchätzte Dichter Eberhard König, ein ges 
borenen Schleſter, wird am Dienstag, dem 28., aus eigenen Werken 
vortragen; und ar werden zum Vortrag gelangen Teile aus ſeiner 
großen Trilogie Detri ch von Born“ und zwar aus dem III. Teil 

„Die Rabenſchlacht“. Eberhard König bevorzugt in feinen 
Dichtungen Stoſſe der alten germaniſchen Heldenſagen und des Märchens. 
Es gelang ihm, wie wenigen Dichtern der Gegenwart deutſchen Charakter, 
deutſche Weltanſchauung und deutſches Fühlen zur Darſtellung zu 
bringen. Bekannt iſt er durch das trefflich Märchenipiel „Gevatter 


Tod“, in deſſen erſten und letzten Akten eine feinſinnige deut che 


re des folgenden Tages gewann, war das Bewußtſein 


eines räubermäßig entwickelten Vollbartes. Er kannte die 
unbedingte Abneigung ſeiner Gaſtgeber und der Moslemin 
überhaupt gegen die Beackerung des Geſichts mit dem Raſier⸗ 
meſſer. Darum zog er eine Paraffinkerze aus dem beiſeite⸗ 
liegenden Bündel, machte Licht, ſtellte einen kleinen Taſchen⸗ 
ſpiegel daneben und begann mit Hilfe des Meſſers und der 
Schere ſich wieder ein ziemlich europäiſches Ausſehen zu 
geben. Die braune Haut machte allerdings kein Fleckwaſſer 
wieder hell, und er legte auch nicht den geringſten 
Wert darauf. Als das verſchönernde Geſchäft beendet war, 
ſchlug er den Zeltworhang zurück, fto'perte beinahe über den 
getreuen Wächter ſeiner Sicherheit und ging, ein wenig 
ſchauernd, nach einem der Rinnſale hinüber, die die Quelle 
nach der Oaſe entließ. Hier ſchlug er das Hemd bis auf die 
Hüften herunter und begann eine wahre Orgie mit Seife und 
Waſſer. Ein paar Hunde kamen dem ungewohnten Schau⸗ 
ſpiel näher, zogen ſich aber bald mit einem ſchwachen Wedeln 
verſtändnisloſer Freundſchaft wieder zurück. Mit der großen 
Reinigungsprozedur ſchien Sidi Marik fo ziemlich alle unbe⸗ 
quemen Gedanken des geſtrigen Tages fortgewaſchen zu haben. 
Er ſah ſich Kr um und entdeckte zu feiner großen 
Genugtun daß jene Träger ſpurlos verſchwunden 
waren. e Beni Harf lagen noch igelartig zuſammen⸗ 
geknäult nf ihren Plägen und teilien mit ihrer Schutz⸗ 
wache den Schlaf des Gerechten. Sonſt lag die Oaſe eben⸗ 
falls ſtill. Man ſchlief hier gern lange, und Zeit konnte man 
nach Belieben verſäumen. Die Palmen raſchelten leiſe im 

Morgenwind, der ſich als Vorbote der auf jehenden Sonne 
erhob, und Sidi Marik durchſchritt raſch das Wäldchen, um 
drüben am anderen Ufer des Wadi heraufzuſteigen. Hier 
erkannte er, daß das Lager doch nicht ganz unbewacht war, 
denn urplötzlich kam hinter einem Felsblock ein gutgemeintes 
Schalaam hervor. Ein Mann der Beni Humajun erfüllte 
gier ſeine Wächterpflicht. In ſeinen Burnus gewickelt, ſah 
er aus wie eine mächtige weiße Birne, der auch der 
Stiel in Geſtalt der langen hochragenden Flinte nicht 
fehlte. Sidi Marik ſtieg noch ein paar Schritte weiter und 
klomm auf einen riſſigen Felsblock hinauf. Dort hinten im 


üblichen eingehenden Berechnungen N) 


Beilage zu Nr. 269. 


ſein valer⸗ 


Großen Erſolg errang 
„Stein“ (19 7). und auch das dramatiſche Helden⸗ 


Märchenſtimmung lebendig iſt. 
ländiſches Feſtſpiel 
credit „Wielant der Schmied“. Von epiſchen Dichtungen ſind befann! 
„Die Geſch chte von der ſilbernen gFolkenſaumweiſe“, „Hermoders Ritt“, 
„Von Hollas Rocken“. Der Dichter, der ſchwer um Anerkennung zu 
ringen hatte, dürfte jetzt einen A eſtrittenen Platz in der deutſchen 
Dicht eng der Gegenwart einnehmen. Uns, die wir um den Beſtand 
unſeres Volkstums zu kämpfen haben, iſt der deutiche, bewußte Che 
rakter ſeiner Dichtungen beſonders wertvoll. Der Vortragsabend findet 
im Saal des Vereins junger Kaufleute (altes Theater) abends 8 Uhr 
ſtatt. Eintritskarten find zu 450 Mk. für numexrierte und 300 Mr 
für unnumerierte Plätze zu haben. 

+ Ein schlechtes Haſenjahr ift das Jahr 1929. Das hat ſeine 
Urſache in der andauernden Näſſe, die uns im Frühjahr und im 
Sommer beſchieden war und den jungen Haſen zum Verderben 
gereichte. Die Haſenjagd iſt infolgedeſſen in dieſem Jahre durch⸗ 
aus unlohnend. Die Jäger müſſen Felder von mehreren hundert 
Morgen groß abſtreifen, um einen Hafen zu ſehen. Die Abhaltung 
von Treibjagden dürfte ſich kaum lohnen, da der Erfolg wohl kaum 
die Unkoſten decken dürfte. Da auch die Hühnerjagd gleich Nul 
war, ſo werden die Jagdpächter nicht auf ihre Rechnung kommen. 

Baptiſtentaufe. Am Sonntag nachmittag wurde in der 
überfüllten Kapelle der Baptiſten in der ul. Przemysiowa eine Taufe 
handlung abgehalten. Getauft wurden 11 erwachſene weibliche und 
männliche Perſonen. Nach einem feierlichen Gottes dienſt ſtiegen die 
Täuflinge in weiße Gewänder gehüllt in das geräumige Tauf⸗ 
becken hinab. Die Taufhandlung vollzog Herr Prediger Drews. 
Abwechſelnd ſang ein polniſcher und ein deutſcher Chor 
Den Schluß der Handlung bildete eine feierliche Abendmahlsfeier. 

X Die Feuerwehr wurde in der Nacht zum Sonntag nach der 
ul. Piofra Wawrzyniaka (fr. Kaiſer Friedrichſtr.) 26 gerufen, wo ein 
bewohnter Möbelwagen in Brand geraten war; am Sonfiag 8,35 abends 
auf dem Bauplatz des Baumeiſters Katz in der fr. Bitterſtraße. wo ein 
elektriſcher Draht beim Herabfallen ein Pferd getötet hatte. 


& Wäſche⸗ und Eßwarendiebſtahl. Einer Beſitzerin in Koninet 
bei Gondek wurden Eßwaren und größere Poſten Wäſche, gezeichnet 
M. G. geſtohlen. 

X Juwelendiebſtahl. Mittels Einſchlagens der Schaufenſter⸗ 
ſcheibe wurden aus dem Juwelierladen in der ul. Szlö'na 9 (früher 
Spuiſtr ) ein Tablett mit ca. 60 Ringen, ein Tablett mit Damen⸗ 
ringen 2 Damenuhren, 3 —4 Zigarettenetuis und noch andere Gegen ⸗ 
ſtände im Werte von 6 Millionen Mark geſtohlen. 

x Das Dom. Antonin bei Schwerſenz wurde von Einbrechern 
heimgeſuͤcht. Die Diebe nahmen einen perſiſchen Teppich (3743), eine 
Biſchofskappe und eine franzöſiſche Marmoruhr mit. Der Wert der 
geſtohlenen Sachen wird auf 5 Millionen geſchätzt. 

x Geldſchrankknacker ſtatteten dem Mühlenbeſitzer Baumann in 
bornik in der Nacht auf Montag einen Beſuch ab und entwendeten 
u feinem Geldſchrank 6 Millionen Mark. Die Unterfuhung ift ein⸗ 
geleitet. 

x Geſtohlener Schafspelz. In der ul. Skarbowa (fr. Luiſen⸗ 
ſtraße 19 wurde am Sonntag nachm. ein Herrenpelz aus Schafsfell 
mit hellen Hornknöͤpfen und ſchwarzem Krimmerkragen im Werte von 


500000 Mk. geſtohlen. 
c Waſſerſtand. 80 cm über dem Grundwaſſer. Infolge der 
Niederſchläge iſt das Waſſer jetzt im Steigen begriffen. 


Beſitzwechſel. 
= Friedinge n, Kreis Bromberg 26. November. In letzter Zeit 
iſt das Anſledlungsgrundſüück des Landbriefträgers Hermann 
Ernſt durch Verkauf in fremde Hände übergegangen. 


* Graudenz 24. November. Eine große unſtimmig keit 
herrſchte darüber, ob der Buß⸗ und Bettag ſchulfrei ſein 
müſſe. Während den Knaben⸗Mittelſchulen (Gymnaſium und Ober⸗ 
realſchule) bereits früher bekannt gegeben wurde, daß ſchulfrei ſei. 
war am Mädchen⸗Gymnaſium angeordnet, daß auch die evangeliſchen 
Kinder zum Unterricht zu erſcheinen hätten. In der evangeliſchen Volks⸗ 
ſchule wurde freigegeben. — Ein Überfall wurde auf den Stadt⸗ 
rat Redmann verübt. Als er mit ſeiner Gattin und einem Be⸗ 
kannten von einer Geſellſchaft kam, rempelte eine Rotte Burſchen den 
Begleiter, an. Stadtrat R. leiſtete dem Überfallenen Beiſtand. Dieſer 
würde befrett und eilte jort, während ſich die Angreifer auf den Helfer 
ſtürzten. Wie man hört, erhielt R. einen ee und mußte nach 
Hauſe gebracht werden. 

b. Jarotſchin, 28. November. Das angekündigte Wohltätig 
keitsfeſt für das Siechenhe im nahm einen äußerſt glanz- 
vollen Verlauf. Der große Saal und die Nebenräume konnten 
die Teilnehmer faſt gar nicht faſſen. Der Feſtſaal bot ein ſchönes 
und reizvolles Bild. Es war ein richtiger Jahrmarkt, nichts fehlte 
Auch für Weihnachtsſtimmung war geſorgt, denn das Chriſtkind 
war erſchienen, um Weihnachtsſchmuck darzubieten. Ja, ſogar ein 
Zigeunerlager war da, das die Beſucher in Scharen herbeizog. Die 


reinen, roſigen Fingern über den kalten, hellen ——.. ̃ ]1᷑28..8 ̃²˙ Ä ̃⅛˙ ß ̃˙1öA ⏑‚⏑Ü— 0 —— Sin unb und 
nahm wie ein freundlich errötendes Geſicht eine immer tiefere 
Farbe an, um ſich ſchließlich wie ein durchſichtiger tiefroter 
Teppich über das öde Feld zu lagern. Und immer mächtiger, 
immer gewaltiger ſchoſſen die Feuergarben am öſtlichen 
Himmel empor. Wie die Strahlen unzähliger, orangerot 
lohender Vulkane flammten ſie über den Horizont, wechſelnd 
zwiſchen tiefem Purpur und flammendem Feuerrot, um endlich 
das ganze Firmament in ein einziges Meer von Glut und 
Farbe einzuhüllen. 


Schon tauſendmal hatte Sidi Marik den jungen Tag fo 
kommen ſehen, und doch ergriff ihn das Wunder jedesmal 
von neuem. Heute erſchien es ihm wie ein beſonders freundlicher 
Gruß der Heimat oder eigentlich des Landes, das ſeine 
Heimat noch gar nicht war. Noch nicht? ... Der Gedanke 
machte ihm zu ſchaffen. So ſehr, daß er — was noch nie 
geſchehen war — den Sonnenaufgang vergaß, und die Pfeife 
heraus zog, um fie zu ſtopfen. Eine Pfeife, nüchtern geraucht, 
hatte ihn ſchön manchmal auf gute Gedanken gebracht, das 
wußte er aus Erfahrung. Diesmal aber ko er nichts 
Vernünftiges zuſammenbringen. Und auf einmal b leb er mitten 
in der glutroten Wüſte ſtehen, und ein glühender Schmerz durch⸗ 
zuckte + von einem Körperende zum andern: Lel... Warum 
ſah er fie nicht? War fie etwa? ... Er wagte den Gedanken 
nicht aus zudenken. Dieſe verdammten Zeremonien, die jedem 
ein Pechpflaſter auf den Mund klebten und es als unanſtändig 
bezeichneten, nach der Frau zu fragen. Lel ... Donnerwetter, 
was ging ihn das Kind an! Warum ſtand er hier in der 
kahlen, flammenden Einſamkeit wie ein Narr und ließ ſich 
von der „weißen Birne“ im Stillen als mebus betrachten! In 
wenigen Zügen hatte er die Pfeife leergeraucht und ſtopfte 
ſie von neuem gedankenkos. Eine große Müdigkeit überfiel 
ihn plötzlich, als kämen alle die Strapazen der letzten Monate 
auf einmal über ihn. Aber die Mattigkeit ermöglichte es ihm 
auch ſeiner Gedanken Herr zu werden. Er ſtieg wieder in 
das Wadi hinunter, das jetzt allmählich von den Strahlen der 
Sonne gefüllt wurde, aber immer noch froſtig genug blieb. 


Fortſetzung folgt.) 


» Molterer Tango. Se 


Bigeunermutter fagte aus den Karten die „Wahrheit“, fo daß der Radwanski, die Tafel mit den Namen der Vorgeſetzten von der Wand 


Hingende Lohn in Säcken eingeheimſt wurde. Das Marktleben 
und Treiben war äußerſt rege, jo daß die Marktpolizer alle Hände 
voll zu tun hatte, um Ordnung zu ſchaffen, und trotzdem verlor 
die Polizei ihren Humor nicht. An Darbietungen erfreuten ein 
@nomentanz, eine Rokkokoquadrille, eine humoriſtiſche Theater⸗ 
aufführung uſw. Zuletzt trat der Tanz in ſeine Rechte. Das 

nanzielle Ergebnis war äußerſt glänzend, nahezu 1 Million. 

edenfalls gebührt der Leiterin des Feſtes, Frau Hauptmann 
Deyet, die vollſte Anerkennung. 

* Culmſee, 23. November. Die hieſige evangeliſche 
Kirche erlitt durch den Neujahrsſturm ſolch ſchwere Dach⸗ 
ſchäden, daß Reparaturen in Koſtenhöhe von 2 000 000 M. not⸗ 
wendig waren. Die vereinigten Gemeindekörperſchaften beſchloſſen 
zur Aufbringung dieſer Koſten eine kirchliche Umlage on 
3050 Prozent nach dem Steuerſoll vom Jahre 1920. Trotz 
. iſt die Summe bereits bis auf ganz geringe Rückſtände 
gezahlt. 

Inpwrockaw, 24. November. Vorgeſtern abend über⸗ 
telen in der Nähe der Nikolauskirche zwei Individuen 

n hieſigen Einwohner Malemicz und brachten ihm mit einem 
Meſſer einige ne Wunden bei. Der Polizei gelang es, die 
Meſſerhelden f tzunehmen und hinter Schloß und Riegel zu 
bringen. Es find dies die Arbeiter W. Piaſecki von hier und St. 
Truſzkowski aus Gnojno. Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen 
Kacheakt. — Die Polizei fand bei dem hieſigen Einwohner B. 
1 Mengen Kleidungs⸗ und Wäſſcheſtücke, 
e dan Diebſtählen berrührten, die beim Kaufmann Powakowski 
Mm Graudenz don feinen eigenen Angeſtellten ſyſtematiſch verübt 
wurden. — Die Polizei fand geſtern auf der ul. Zyamuntowska 
einen Sack mit 25 Pfund Zucker. — In der Zuckerfabrik 
Tuezu o br nach Blättermeldungen ein eintägiger ita⸗ 
lieniſcher treik aus, weil den Arbeitern nicht erlaubt 
wurde, länger als 8 Stunden täglich zu arbeiten. : 
Karthaus, 23. November. Nachts drangen bisher uner⸗ 
mittelte Diebe in Garrenſchin in die dortige katholiſche 
Kirche. Da ſie das eiſerne Tabernakel nicht öffnen konnten, 
riſſen fie etz vom Altar und nahmen es mit ſich, ebenſo auch die 
m der Sakriſtei befindliche Kirchenwäſche, die Decke der Kanzel 
und eine mit Gold geſtickte Kirchenfahne. Aus der Kirche begaben 
ſich die Kirchenſchänder nach dem Friedhof, wo fie das Tabernakel“ 
22 und die in den Büchſen befindlichen Hoſtien auf 
Erde warfen. 
Obornik. 26. November. Im Kreiſe Obornik finden in der 
en Zeit folgende Verſammlungen von Bauern» 
bereinen ſtatt. Freitag. 1. Dezember. nachm. 4 Uhr bet Werner 
Obornik Vortrag Steinhof⸗Poſen: Ueber Geldentwertfing und 
Londwirtſchaft. am 2. Desbr. Rogaſen. 3 Uhr nachm. bei Droefe, 
Vortrag Bertelt⸗Poſen über Vieh ütterung, am Dienstag. 5. Deibr., 
zachm. 4 Uhr in Buſchdorf, Vortrag Bertelt über Viehfütterung.“ 
In Gramsdorf findet bie Verſamm ung anſtatt am 8. am 10. De⸗ 
gember ftatt. Anſchließend Unterhattungsabend. 

* Thorn, 23. November. Das bisherige Glacisgelände am 
Koten Weg vom Culmer Durchbruch bis zur alten Militärgefrier⸗ 
anſtalt iſt von der Wojewodſchaft als Baugelände vorgeſehen 
vorden. Es ſoll hier möglichſt bald mit dem Bau von Wohn 
häufern begonnen werden. — dem niedergelegten Wallge⸗ 
lände weſtlich neben der Militärgefrieranſtalt find bereits einige 
größere Wohnhäuſer fertiggeſtellt. Als Baumaterial wurden die 
Sr 1 es 33 1 Ziegel benutzt, wo⸗ 

i en für den Bau ſi ewaltig verringerten, da keine 
Anfutr nöti 3 8 


war. 
* Weidhteihorfi, 24. November. Der Landwirt Alfred Bertikl. 


gat die Gemeindeagdpacht der 2500 Morgen großen Ges 
marfung Weichſelhorſt für 300 000 M. auf die Nane wen ſechs 
hren erworben. Die Pacht betrug vor dem Kriege 250 M. — 
ber fallen und aus geplündert wurde am Montag 
abend auf dem Wege von Klahrheim nach Dobrez der Kätner 
7 — gen ng 1 1 zwei Kerle ihre 
or die Bruſt hielten, raubte der dritte aus ſei 
8 aus ſeinen Taſchen 
entdeckt werden. 


——ů— \ 
3 25 — Nengrehvolen uns Galisien. 
Body, 25. November. Ueber einen Aufruhr im Lod⸗ 
n guis entnehmen wir dem Vai der „Lodger r 
: Im militäriſchen Bezirksgefängnis in der Targowaſtraße 
in Lodz entſtand am Sonnabend zwiſchen drei Gefangenen, als dieſe 
tiert ung der Bellen aus dieſen herausgelaſſen wurden, eine 


pur der Räuberbande konnte bis jetzt nicht 


as Geſchrei rief den wachhabenden Gendarm nach dem 
n es erſten Stockwerks, wo er die Ge angenen aufforderte, ſich zu 
higen. In dieſem Augenblick riß einer der Streitenden, Boleslaw 


rn fiheren 
rn — Sieuerweſen erfahren jomıe 
Möhl. Junmer, 
! 


vor zuſtehen, als 
m. od. b. Penſſon. an beutſch. 
Itäulein zu vermieten. Off. 


2. B. 4125 a. d. Geſchäfte⸗ 
> d. Bl. an 14128 


Junggeſelle b 
1. ee ober ne en 


Di | dentiher Zeitungsverlag mit Druckerei 
Wenner 


in Polniſch⸗Schleſien 
ſucht zum baldigen Antritt emen bilanz- u. abſchluß⸗ 
Hauptbuchhalter, der auch im Lohn⸗ und 
befähigt iſt, dem Perfonal 


und ſchlug damit auf den Wachtmeiſter ein, während ein zweiter dieſem 


einen Fußtritt in den Leib verſetzte. Jetzt verließen alle 60 Gefangenen 
ihre Z Um, und man hörte Rufe: „Haut die Lumpenkerle!“ Die Gen⸗ 
darmen zogen ſich in den Hof zurück un) al irmierten di Gefängnis iche. 
Wie auf ein nerebenes Zeichen begannen nun ſimtliche Gefangenen des 
dre ſtöckgen Gebäudes ihre Zellentüren. das 9, fäugnislazareft ſowie die 
Kanzlei zu zertrümmern. Die zerbrochenen Gegen ände und Möbelſt ick 
ſowie die zerriſſenen Kanzleipapiere warfen fie dur th die eingeſchl igen n 
Fenſter auf den Hof hinab. Als nach mehrfachen Aufforderungen das 
Unweſen nicht eingeſtellt wurde, erhielt die Wa ße den Be ehl zum Schießen. 
Dadurch wurden die Gefangenen nur noch mehr in Wut verietzt und 
begannen die Soldaten mit Möbel rümmern zu bewerfen En Seil 
verſuchte auf den Hof zu entkonmen. Daraufhin wurde erneut ge hoff en. 
Getötet wurden dabei die Gefangenen Staui law Betrich ud 
Jan Piotrowski. Fünf weitere wurden verwundet. Beim 
Anblick der Toten und Verwundeten zogen ſich die Au ''rührer in ihre 
Zellen zurück und beruhizten fih. Die Gef in nisverwa tun! benach⸗ 
richtiste ſofort ſämtliche Lodzer Militärbehör den. Gleichzeitig würde die 
ber ttene Polizei zum Gefängnis beordert. Die bei der Uunterſuchung 
ermittelten Hauptan ührer wurden ins militär ebe Unterſuchu gsgefängnis 
gebracht, während die Verwundeten in das Spital überführt wurden. 


2 Aus Oſideutachland. 

D Schneidemühl, 25. November. Der 2. Grenzmärkiſche 
Saatenmartt ür die Grenzmark und die Oſtprooinzen Nach⸗ 
olger des früheren Poiener Saatenmarktes findet am Dienstag 
6. Februar 1923 ſlatt. Der Markt iſt von den Min ſterien für Land⸗ 
wiriſchart und Handel genehmigt un) mit ihm wird. wie im vergan⸗ 
genen Kae eine Ausſtellunz von Landmaſchinen un) Geräien ver⸗ 
bunden ſein. Weil die Riume des Borjaires ſich als zu klein er⸗ 
wieſen, wird der Saatenmarkt fetzt im Landestheater Grenzmark, 
Fried richſtraße, abgehalten. 


Nn unſere Zefer! 
(Poſtabonnenten.) N 
Wir bitten unſere werten Leier, das Abonnement auf das 


Dofener Tageblatt 


eecht bald zu beſtellen. 
Obgleich Beſtellungen jederzeit von den Poſtämtern 
angenommen werden müſſen iſt es doch ratſam ſo früh 
als möglich die Zeitung zu beſtellen. Werd beiſpielsweiſe 
erſt am 29. oder 30 eines Monats die Zeinuma beſtellt ſo 
läuft der Beſteller immer Gefahr, die Zeitung erſt nach 
3—4 Tagen ohne Nachlieferung der bereits erſchienenen 
Nummern zu erhalten. In dem Falle empfiehlt es ſich 
dringend, die Nachlieferung beim Poſtamt zu beantragen; 
es koſtet das 20 Nil, — Jedenfalls liegt es im eigenen 
Intereſſe des Beſtellers, die Zeitung ſobvald 
als möglich zu abonnieren. — Sollten irgendwie 
Schwierigkeiten bei der Beſtellung bereitet 
werden, bitten wir um ſofortige Benachrichtigung. 


Geſchäſtsſtelle des Pofener Tageblatts. 


Neues vom Tage. 

8 Ein Eiſenvahnunglück bei Warſchau. Am Sonnabend vor⸗ 
mittag ſand ırüh um 6 Uhr an der Kreuzung der Schmalſpurbaun 
mit der Hauptbahn auf der Station Targswki bei Warſchau 
ein Zugzuſammenſtoß ſtatt. Der von der Station Warſzaw— 
Praga nach Bialyſtok gehende Zug Nr. 1061 ſtieß mit einem Zug 
der Schmalſpurbahn zuſammen. Drei Wigen des Schmalinurzuges 
wurden zertrümmert. eine Perſon geiötet, 14 ſchwer und 20 leicht 
verwundet. Die Unterſuchung iſt im Gange. 

$ Baron Sidney Sonnino der ehemalige italieniſche Miniſter⸗ 
präſident, iſt am 24 November an den Folgen eines Schlaganialls 
geſtorben. Baron Sonnino wurde 1847 in Piſa geboren, ſtand im 
diplomatiſchen Dienſt in Berlin. Wien. Madrid und Verſailles, 
widmete ſich dann ſoztal⸗politfichen Studien in Jtalten und wurde 
im Jahre 1880 Mitglied des Parlaments. Im Jahre 1889 trat er 
als Unterſtaatsſekretär der Finanzen zum erſten Mal in die ıta.teniiche 


Regierung ein. 
Zuverläſſige 


ſtadt ſofort eingeſtellt. 


Leiter des Hauptkontor 8, Poſener 1 5 een 


Reflektiert wird nur auf einen Herrn, der 
dieſen Poſten vollkommen auszufüllen und die Stellung als 
Lebensſtellung betrachten würde; ſpätere Erteilung von 
Prokura iſt in Aus ſicht genommen. Melden wollen ſich 


in der Lage ift, Von ſofort oder ſpäter geſucht 


Zeitungs austräger, 


Frauen oder ſchulſteie Kinder werden für die Innen⸗ 


—— 


—— — 


v 0 3 2 

Briejtaiten der Schriſtleitung. 

(Aus tünfte werden unteren Jeſern gegen kinſendung der Ne zug auttung nent reltlt 

iber ohne Sewähr rteilt Brie ide Auskunft erfolg nur ins nah ensweiſe und dene 
ein Briefumſchlag mit 'reimarte beiliegt.“ 

N. P. 2. 1. Gegen ein unterm 12. September d. Js. exgangenes 
gerichtliches Urteil gibt es heute keine Berufung mehr. 2. Seib tber⸗ 
ſtändlich dart das inzwiſchen rechtskrüftig ge vor dene Urteil in der 
Zeitung ve öffentlicht werden. 3. Eine derartige Anzeige darf nicht 
veröffen icht werden, da ſie eine Beleidigung enthält. g 

O. Sch. in R. Are Anfrage iſt fo allgemein gehalten daß 
darauf eine Auskunft übernauvt nicht zu erteilen iſt. Wenn Ihr 
Sch vigerv ter ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments verſtor en mit, 
ann erben di? Eh nrau und die Kinder iegt re zu gleiche Teilen. 
Das was der Sihmwienernater auf ſenem Sterbebete geſagt hauen 
ſoll, kommt für eine A derung dieſer Veſimmung nicht in Frag 
Ebenſowenig kann davon die Rede ſein, daß dem altenen Schwager 
die Wrifchaft zufällt. 

P. W. in J. B. Eine Einfubrgenehmigung iſt überhaupt nicht 
mehr ein uholen. Die Sachen ind, wenn ſi als Fra igut kommen 
an den Spedi eur Z vvel in Stentſch o er Hermut Haeniſch in Kreu; 
zu richten, die das Weitere veranlaſſen. Die Höhe des Zolls lönnen 
wir Ihnen leider nicht anıeben. 

Ein Optant. Üser ihre Frage ſchweben l 3“, noch die deutſch⸗ 
volnnchen Ver iandiunsen in Dresden. Jedenſall han zeit es ſich um 
Gerüchte die nicht zutreffen. 

O. A. in P. Darü er ſind bisher noch keinerlei Beſtimmungen 
getroffen worden. 

Bereicherungsſteuer. 1. 
wird unſeres Erachtens nicht erfolgen. 
bezah en müſſen. 

E. W. in K. Das Grundſtöück iſt liquidierbar. 
freihndigen Verkauf den Vorzug geben. 

R. N. in O. An dieſen Geiüchren iſt kein wihres Wort da in 
dieſer Hin icht die Verhandlungen zwuchen Deutſchland und Polen 
noch nicht abreichlofi n find. 


Ene Zurſckforderung der Wirtſchaft 
2. Diaſe Steuer werden Sie 


Wir wirden dem 


Handel, Geweros and Gerner. 
Amtliche Notierungen der Noſener Metreidebörfe 
vom 27. November 1922. 


(Die Großhandelspreiſe veriichen nd; ur 100 Kg. der ofortiger Waggon⸗ 
Vie“erung.) 


Weizen . 55000 5700 J Ntögsenmehl 70 50 000 - 53.0000 
Roggen 32 00 83 50 (inkl. Säcke) 

Braugerſte . . 34000 35000 Berzenhiete . 2. 16 500 
Haier 1 330% 340% 0 Roagenflee . . 16 500 


Weizenmehl 65 89/00 —86è00 Fibrikkartoffeln . — — 
(inkl. Säcke) f Spetſekartoffeln . 


War uman ſel und kleine Um ätze. — Seimmung: feſt. 


Danziger Mitiagskut e vom 27. November, 
Po niſche Mark in Danzig. 47 
Dollar in Danziaa . 8000 


Spenden für die Altershilfe. 


Evangeliſche Schule Elz hietlow p. Pogorzela durch 


hte Wie ote 3 end 10 200,— M. 

Verein deu ſcher Sänger geſammelt auf dem Winter⸗ 
vergnügen am 21. Novemdd er 48 800.— „ 
W ene ET U 100%, „ 
Theaterverein Carne „„ 6600 — 5 
Hilfsverein deuiſcher Frauen, Wu looo 49500, — , 
111 000.— We. 


Vorkrag aus Nr. 267 „187 7060. 
zuſammen. . . 4906 796.— W. 


Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheckkonto 
Nr. 200 283 Poznas ein zahlen bezw. überweiſen. dies aber auf dem 
Abſchnitt ausdrückuch vermerken. 

Weitere Spenden nimmt gern entgegen und erbittet 


die Geſchäftsſtelle des Po ener Tageblattes. 


Hauptſchrittietung Dr. Wilhel e Loewenthal. 
detantwortlich fur den politiſchen Leu: Dr. Martin Meiſter: für Lokal- 
und Provinzial zeitung Nu doll Derorechte meyer; für den übrigen unpollliſchen 


Til: Dr. Wilhelm Loewenthal; für den Anzeigenſe: M Grundmann. 
Srud nd rlag e Poener Un dru eee ten Rorlensantalt T , Amtlih m Bo ven 


Poſener Sprachführer. 


Ein volniſch⸗deutſcher und deutſch⸗poln ſcher Wegweiſer 
in handlichem Taſchenſormat. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
gandlungen ſowie gegen Einſendung von 50 Mark als 
Linſchreibſendung duekt vom Verlag 

Yantalt J. A, 
6 


Poſener Buchdruckerei und Berl: 
Poznan, Zwierzyniecka 


Dieſer Shprahfüihrer will ein Helier und Fünrer ein in der Hand der⸗ 
enigen, die, der vo niſchen Sprache noch nicht mächtig, ich im neuen Koien 
nicht zurechtfinden können und häufig hilflos nehen vor den ihnen vorläufig 
Anverſtändlichen Aufſchriften au! der Straße, in öffentlichen Gebäuden, in 
den Wa zen der Straßenbahn, in Geſchaften und Gaſtwiriſchaf ten. Er will 
adurch mit daz! beitragen. daß den bier bleibenden Gliedern der deutſchen 
Minderheit das Sicheinleben in die neuen Verhältniſſe erleichter! wird und 
daß auch vorüber hend in Voſen weilende Deutſche wenigſtens von einem 


19442 


64185 


nut gerente Herren die ſchon verantwortungsvolle ähnliche 
Poſten bekleidet haben unter Angabe von Referenzen und 
der Gehaltsanſprüche. ſowie Einſendung eines Lichtb eldes. 
Gefl. Angeb. unt 60. B. 4175 an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


umenmüdden 


das mitmelkt. OR 
Frau von Ramin, Tarnowo p. Kruszwiee. 


größeres 
numöbl, Zimmer, 
e 
f Fus Bedenfade Pa . — 
im Lebensmitteln zahlen. 


87 4178 
Unler t 
Ti 


— 


or, KERNE ie N 


Brennerei⸗ 
Verwalter, 


ledig, 8 J. Praxis, tüchtiger Fachmann der nach der neueſten 
Praxis die höchſte Spir tus“ us beute erzielt, Ka ſterer und 
Gu svorſteher, war O er teuerkontro liekretär, vertr ut mi 
Gasmotoren, Kartoffelflockeufabrik ſowie elektr. Lich t⸗ und 
Kraitanlagen, ſucht bald oder ſpäter auf größerem Gute 


dauernde Stellung. 


Offerten unt. 4181 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


2 h in den beiten Jahren, ſucht ab 
1. Jan. Stellung in einem deut⸗ 
ſchen frauenloſen Haushalt, am 
liebſten auf dem Lan e. Bin firm 
in allen wirtſcha lichen Zweigen 

pP Kann auf Wunſch eine kompl. 


Nach Landsberg (Warthe) 
tüchtiger, ſelbſtändiger 4151 


Uhrmachergehilſe 


nur perjelt arbeitend, in angenehme Tauerſtellung 
bei hohem Gehalt geſucht. 


J. Cohn, Uhren u. Juwelen. 


* 


— — 


In möbliert. Zimmer 
Aeg In bermielen. 


01. Pocztowa 8 l. links. 


— . — — — 


für größeres 


1 ialslller Be 


Angebote unter F. 4179 die Geſchäfts 
Blattes 1 — en. 3 ag: eſchafts ſtelle diefes 


2 flüchtige Jalzerinnen 


Stellenangebote 


e 


Fit bald oder ipäler 


wird perfekte 


öchin 


bei Hohen Lohne ga Gefl. 


Angeb. an Frau Käte Büttner, 
Zuckerfabrik Miejska Görka, ſoſort geſucht. Poſener Buchdruckerei u. Verlags- Zimmer- u. Kücheneinrichung zur Veri zung jtell f 
pow. Rawi 68 l anſtalt T. A., Zwierzyniecta 6. I 4177 a. b. Geſchäſtsſt. b. Bl. etörien. Wee e 


Wicx. 


Teil der Schwierigteiten befreit werde 
die Exledigun ihrer Geschäfte im Ros 


W . - A = 


Klee, Seradelln, 
| Erbien 


Faust jed. Quantum zu höchſten Tagespreifen 
Emil Blum, Onaleniea, Je J 


AAS 


a2 4 2 2 2 2 2 m 4 


> 
> 


Suche so ort eine 
Brennereinerwma ter, oder Landwirksſohn, 
Ane er. 11 19 an pi. engl., 22 Jahre, aus gier 
Geſchäfteſt. d. Bl samt e. ſucht Stellung als 
7 FETTE GE —ę—— 22 
zuelligenie ja. Fc Ajſiſtent 
erfahren in allen Zweigen des 1 
Haushalts, ſucht paſſen de don ſofort ober 1. 1. 102 
Stellung in beſſerem Hue] Off. mit Geha tsang. un er, 
Offert, unt. L 4196 an die f 
Geſchäfteſtelle d. Bi. 


d. Bl. erbelen. 


5. 4182 al die Geſchäſt ſt⸗ 


1 
0 


